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Ofterglockeiy
Die Olierglocken klingen,Der Lenz zieht wieder ein,Die Blüienlnofden springenm warmen Sonnenschein.lnd dort die LebensquelleDie blinkt so silberllar,Jhr Wasser fließt so helleUnd rauscht so wunderbar.

Köniite Ostern wohl mit schöiiereii Worten
begrüßt werden, als es der Dichter in vor-
stehenden Versen tut? Die Osterglocken sollen
uns eine verheißungsvollere Jahreszeit ein-
läiiteii, sie folleii nach den trüben Tagen, da in
der Natur die Lust des Lebens schwieg, den
licht- und lufterfülIten Frühling wecken. Das
große Auferstehiingsfesi in der Natur predigt
uns mit laiiter und vernehmbarer Stimme die
Größe, Liebe und Allmacht des Weltenfchöpfers
Schauen nicht unsere Augen immer und immer
wieder die Wunder-der Natur, die ihren ewigen,
unabänderlichen Gefetzen folgt; schweifen unsere
Blicke nicht mit Freuden und Entzücken ilber die
sich neu belebende Szenerle; erfreiit sich nicht
Herz und Sinn an dem herrlichen Blütenflor,
der Garten und Flur zu schmücken beginnt?
Jhr Feierkleid legt Mutter Natur an, mit
Blumen garniert schmückt sie ihre Toilette, die
Knospen an Baum und Strauch springen, Feld
und Flur sangen an zu grünen, der Lustgefang
der Vögel tönt im Gezweige. ,,Hier ist ein
Wunder, nehmt es an!� Wir empfinden es
nach, was Goethe seinen Faust sagen läßt:

redaktionellen Teil: Karl Ob!men- nnd nieraten-Teil:

Und unter tausend heißen TränenFühis ich mir eine Welt erstehn.
Aber im Osterfest feiern wir iiichi bloß das

Auferstehungsfest der Natur, wie es unsre heid-
nifmen Vorfahren taten, sondern für uns Christen
hat es eine viel tiefere Bedeutung, indem es
uns an die Auferstehung des Welterlösers er·
innert, der die Fesseln des Grabes gefprengt
und sich selbst als den Sieger über Tod und
Gruft bekundet hat, damit er den Seinen für
alle Zeiten sich zeige ais den Himmelheimischem
den Vorangehenden, den, der die Heimstätte be-

Yet Glück-Hort.
Roman von H. von Klipphausen

Gortseßungh 
 Jiambrud nerboten.!

Es war Herbst geworden. Ueber die Rasen-
blaue von Uhlenhorst wirbelten schon die dürren
Blätter, und durch die klare, blaue Oktoberluft
zogen feine, schimmernde Silberfäden. Große,
träumerische Mädcheiiaugen blickten aus dem ge·
öffneten Fenster einer Villa in die Ferne, goldig
schimmerten die roten Flechten, welche die fein
geschnittenen Züge einrahmteii, und um die vollen,
roten Lippen zuckie es schmerzlich, während eine
Träne langsam über die zarten Wangen rollte.

»Eiue Kunstreiteriii!« murmelte Margarete
seufzend. ,,Es ist wie eiii Fliich, der auf mir
lasteti Und was mag es mit meiner Mutter
gewesen fein? Wenn ich nach ihr frage, wird
der Vater still und düster; ihr Bild ist nirgends
zu sehen, und doch sagt man mir, sie sei eine
vornehme Dame gewefen.«

Der Zirkus Morand befand sich auf der Durch-
reife in Hamburg. Er war siir den Winter nach
München bestimmt und hatte dort sehr glänzende
Aussichten

Margarete, die passionierte, lebenslustige
Reiterin, vernahm seufzend in New-York die An-
kündigiing dieser abermaligen Kunstreifr. Jhre
Wangen erblaßten, und es zuckte verräterisch um
die roten Lippen; doch sie zwang sich zum Lächeln
und entgegnete ruhig: ,,Wenii Du es gern möch-
test, Papa, so gehe ich mit."

»Natürlich«, rief der Direktor ziemlich scharf,
,,das versteht sich von felbst, daß man solch einen
Vorschlag nicht von der Hand weist. An einen
Hof kommen wir so bald nicht wieder, und wer
weiß, ob das nicht ein entscheidender Wendepunkt
Deines Lebens sein wird«

Verantwortlich für den politischen und übrigen"B, filr den Nekta-�Baut Gollascd

reitet hat. Für uns Christen lautet daher auch
die Mahnung der Osterglockem

Christ ist ersiandeni
Freude dein Sterblichen,en die verderblichen,Schleichenden, erblichenMängel umwunden.

Für wen Christus nicht auferstanden, für
den find die fchöiisten Osterbluiiien welk, und
die Osterknofpen tragen den Keiin des Todes
iii sich, und auch für unser ganzes Volk, seine
Seele und sein Wesen gibt es keinen andern
Jnngbruiinen, keinen andern Kraftborn, keinen
anderen Erneuernngsqitelh als den des Oster-
glaubens.

Doch auch im Völkerlebeii läuten die Oster-
glocken Auferstehung. Es war um die Qsterzeih
als im Jahre 1871 im Frieden zu Frankfurt
das geeinte deutsche Vaterland in neuer Herrlich-
keit auferstaiid, und seit jener Zeit hat in
Deutschland der Aiifersiehungsgedanke feste
Wurzel gefaßt. Aus den zerstiickelten kleinlicheii
Verhältnisseii ist Deutschland auferstanden als
Deiitfches Reich. Und noch bis zum heutigen
Tage dauert dieser Anferstehuiigsprozeß fort.
Deutschland wächst und dehnt sich nam allen
Himmelsrichtuiigen aus und nimmt Anteil am
handelspolitifchen und industriellen Wettkampfe
der Völker. Jn fernen Erdteilen treiben wir
innere und äußere Kulturarbeit. Unter der
fengenden Sonne Afrikas arbeitet deutscher Geist
und deutscher Schweiß, unter halbwilden Volks-
stämmen der ausiralischen Jnseln hat die deutsche
Jntelligenz ihren Einzug gehalten, an den Küsten
des chinesischen Riesenreiches habeii sich deutsche
Männer angesiedelt, um aiich dort, viele tausend
Meilen vom Deutfmen Vaterlande entfernt, ihrer
Heimat Ehre zu machen und den Namen und
die Macht unserer Nation zur Geltung zu
bringen. Wir dürfen daher getrost mit ein-
stimmen in den Freiidenruf des Dichters:

Ostern! tönt! in deutschen Landen,Bransss im lauten JubeichorzUiiser Volk ist auferstandenHerrlicher als je zuvor . . .lind am Osiertag beschieden
Sei ihm Frühling, Freiheit, Frieden!

Sie znckte die Achseln.
,,Haha, hälst Du mich für einen Backsisch,

Papa, der Luftfchlösser baut und sie dann zer-
fließen sieht? »Nein, nein, im muß Beschäftigung
haben, sonst ge im zu Grunde. Wer weiß,
wie lange mein körperlicher Zustand mir über-
haiipt noch gestattet, beim Zirkus zu bleiben."

Das junge Mädchen zuckte erschrocken
»O Papa, sprich nicht so? Fühlst

Du Dich kränker?«
»Nein, Kind, aber das Gehen wird mir immer

befmmerlimer, im werde noch völlig gelähmtwerben."
Und so reiste denn der ganze Zirkus zu Schiff

nach Europa ziirück. Die Ueberfahrt ging vor-
trefflich von starren, doch beschloß Morand etwa
acht bis vierzehn Tage in Hamburg Station zu
machen, uin Vorfielluiigen zu geben. Sein Sekretär
mußte für ihn und Gretchen eine möblierie Villa
mieten, unb hier finden wir die junge Dame
beim Beginn dieses Kapiiels Sie war sehr
nachdenklich, denn gestern abend hatte sie sich
fest eingebildet, Graf Freieiiberg beim Ausgang
aus dem Zirkus zu sehen, wie fein Blick erst
aufleuchtete, dann aber sich plöhlich verfinsterte.
Damals in Marmor! hatte sie ihm geschrieben,
daß Robert den Dolch nicht hergeben wolle, doch
hoffe sie noch, ihn umzustimmen. Aber sie hörte
weiterhin nichts mehr von dem Grafen und mußte
sich seufzend sagen, daß er anderer Meiiiuiig
geworden sei und sich nicht mehr um die Kuiisi-
relterin kümmere. Weshalb der Vater so tiefen
Haß gegen Freienberg hegte, war ihr völlig
rätfelhaft, nnd mehr als einmal hatte sie darüber
namgebamt, ohne zu einem Resultate zu kommen.
Aber als sie gestern unvermutet jenes ernste,
männlich schöne Antlih wiedersah und sich auch
erkannt wußte, da war unwillkürlich ein Ausruf
ihren Lippen ent�ohen, unD fmon hob sich der
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Deutsche und preaßifche Anleihe-n,
die zum stprozentigen Ihr wieder zurückgekehrt
find, sind iiberzeichnet worden. Das Reich und der
größte deutsche Bundesfiaat haben das von ihnen
gegenwärtig benötigte Geld erhalten, für eine
geraume Zeit sind ihre Bedürfnisse aiif diesem
Gebiete gedeckt. Wenn die diesmaligen Aiileiheii
nicht so überzeichnet sind, wie es früher bei der
Auslegung von Reichs- nnd Staatsfchuldver-
schreibuiigen der Fall war, so ist sicherlich die
Lage des Geldniarktes mit schuld daran. Man
würde aber einen Fehler machen, wenn maii
nicht auch das frühere Vorgehen von Reich und
Einzelstaaten dabei in Betracht zöge. Noch neu-
lich hat der jetzige preußifche Finanzminister
Freiherr v. Rheinbaben im Herrenhanse daran
erinnert, wie sehr sich doch Miquel nnd die
gleichzeitigen Finanzgenies geirrt hatten, als sie
die Ueberzeugung gewannen, daß die Zeiten der
vierprozentigen Reichs- und Staatspapiere über-
haupt dahin seien und daß Reich und Staaten
mit der Zahlung von 3 pCt. ihre Geldbedürf-
nisse dauernd würden befriedigen können. Auf
und ein wenig über Pari haben die Reichsw-
leihen und preußischen Konfols außerordentlich
kurze Zeit gestanden. Die Käufer, die gerade
zu dieser Zeit die Papiere gekauft haben, sind
beträchtlich gefchädigt worden, weil sie sich der
Ansicht Miquels angeschlossen hatten. Ju dieser
Hinsicht hat fim der ehemalige preußische Fiiianz-
minister arg geirrt. Den Schaden aber hatten iiicht
bloß die Privatkreife, die Schuldverschreibungen
des Reichs und Preußens damals kauften, auch
die anderen Einzelstaaten, die Provinzem die Ge-
meindeii gingen oder versiichteii wenigstens über-
zugehen zu dem drelprozentigen AnleiheiyiB und
hier sind Schädigungen dem kaufendeii Privat-
publikum gleichfalls iiicht ausgebliebeir Nicht
zum wenigsten aber haben Reich nnd Preußen
selbst Nachteil von diesem mißglückten Experiment
gehabt. Gewiß war ihnen für einige Zeit der
Vorteil der geringeren Verzinsung sicher, aber
die letztere hat doch den Kredit beider Gemein-
wesen heruntergedrückt, iind hierin muß immer
eine beträchtliche Schädigung erkannt werden.
Man hat so außerordentlich viel über den Kurs-
kleiiie Fuß, um dein Grafen entgegenzueileiy als
mit einem Male Freienberg sich jäh abwaiidte
und in der Menge verschwand.

Da wich alle Farbe aus des jungen Mäd-
chens Antlitz, ihr Herzschlag stockte, und sie wankte.
Was war das? Womit hatte sie ihn beleidigt,
daß er sie floh? Es mußte wohl irgend eine

zu- blttere Feindschaft zwischen ihrem Vater und
diesem Manne bestehen, eine Feindschaft, welche
der Graf auch auf sie übertrug. Sie floh bei-
nahe in ihr stilles Stübchen und warf sich dort
laut aufweinend vor ihrem Bett zu Boden, das
erhißte Gesicht in den Kissen bergend.

»Und Robert muß die Waffe herausgeben«,
slitsterte sie zornig, »und sollte im wirklich das
Opfer dafür fein! Jch kann und will nicht mehr
diesen feindlichen Blick ertragen! Ob er meine
Mutter wohl ebenso gehaßt hat?"

Heute sollte Benesizvorstellung für einen der
Clowns fein, Margarete ritt aber nicht mit.
Sie wußte, daß sie sich damit jenes rohen Menschen
Feindschaft zuziehen würde, aber sie wollte ein·
mal ailein fein. Die Sterne standen bereits am
Himmel, und die Dämmerung breitete mehr und
mehr ihre Schatten aus. Fröfteliid hüllte Gret-
chen sich in einen Shawl. Sie wollte die Heim-
kehr des Vaters erwarten, welcher ja auch nicht
in den Zirkiis ging.

,,Wo mag Papa sein? Er kommt noch immer
nichti« murmelte Margarete beunruhigt. »Ich
weiß nicht, mir ist heute so bange, als stände
im vor einem großen Unglück«

Langsam streckte sie die Hand nach dem Glocken-
ziige aus und schellte; das Mädcheii trat gleich
darauf herein.

,,Wo ist Mr. Willianis?« fragte die junge
Dame hastig. ,,Bltten Sie ihn, zu mir zu kommen«

Gleich darauf trat Robert ein. Er war ein
hübscher kräftiger junger Mann geworden, dem

Druck, Verlag und Erpeditioiic
Oskar Ovid, Nainslau.
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die städtischen Behörden.
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stand von Reichs: und Staatsanleihen geklagt.
Sicher ist dieser Kurssiand auffallend. Sicher
ist aber aum, daß, wenn, wie in anderen Staaten
vorgeschrieben wäre, daß Versicherungsgeselb
schafteii, Sparkafsen usw. größere Beträge ihrer
Vermögen in Jnhaberpapiereu anlegen müßten,
dieser Stand ein besserer fein würde. Daneben
darf indesseii auch nicht verkannt werden, daß
der schlechte Kurssiand mit dadurch veranlaßt
ist, daß der Zinsfuß, zu dem Reich und Staaten
gelangt waren, niit dem, der im allgemeinen
Erwerbslebeii maßgebend war, in ein arges
Mißverhältnis geraten war. Dieser Uebelstand
wird nun durch die Ausgabe eines neuen An-
leihethpus zwar gemildert, aber nicht beseitigt.
Eine Lehre ist indessen aus der Vergangenheit
zu ziehen nnd zwar die, daß Reich und Staaten
bei dein Heruntergehen aiif niedrigere Zinsfüße
nicht dem allgeineinen Erwerb-sieben vorausgeheii,
sondern ihm folgen sollten. Erst wenn wirklich
auch Die Volkswirtschaft sich dem niedrigen Zins-
fiiße angepaßt hat, soll die Staatswirtschaft
gleichfalls dazu übergehen· Der Schaden, der
sonst aiigerichtet wird, ist größer, als der tem-
poräre Vorteil. Dies hat man bei den Konver-
sioneii der höherprozentigeii Papiere und dem
Uebergaiig auf den drelprozentigen Anleihethp
zu beobachten nun wohl genügend Gelegenheit
gehabt. Schließlich wird doch der Staat aus
der Bevölkerung gebildet, und wenn weite Kreise
der letzteren durch falsche Finanz-Ekperimente
geschädigt werden, so wird der Staat in Mit-
leidenschaft gezogen. Also mehr Vorsicht in
dieser Beziehung wird für die Zukunft sehr nütz-
lich fein. Erfreulich ist es, daß bei der dies«
maligen Zeichnung auch Reichs: und Staats-
schuldbuch so stark berücksichtigt sind. Es geht
daraus hervor, daß bei den Zeichnungen ernst-
hafte Käufer d. h. solche Die Den Besiß nicht
gleich wieder weiter verkaufen wollen, beteiligt
gewesen sind. Die Eiiirichtung des Reichs- und
Staatsschuldbiiches ist noch nicht sehr alt. Sie
hat sich bewährt. Leider ist sie noch immer nimt
zur Genüge in den breiten Kreisen der Bevölker-
ung bekannt. Deshalb kann nicht oft genug
Darauf verwiesen werden, daß für das Publikum,
das fein Geld nicht bloß sicher anlegen, sondern
der etwas �nftere Ausdruck des Gesichtes ganz
gut stand. Er verneigte sich ehrerbietig vor
Gretchen und fragte:

»Sie haben gew ·nscht, mich zu sprechen, mein
Fräulein ?«

»Ach ja, Mr. Williams, mir ist so bange
zu Mute, weil Papa noch nicht Da ift. Er muß
doch bald in Den Sirius!"

»Ich werde statt feiner hingehen, Fräulein
Gretchen, er reitet ja heute ni mit."

»Es wird ihm doch nichts begegnet fein?�
»Ja; hoffe nimt; er müßte denn in einer

Weinstube fich übernommen haben ��
Margarete seufzte schwer. »Gott verhiite

es! Aber es kommt doch jeht häufig vor, und
im laffe ihn fmon gar nimt gern allein gehen.�

�Sm wußte heute nicht, daß er fort wollte,
sonst hätte im mim ihm angefmio�en.�

,,Ach ja, Sie sind darin mein einziger Trost,
lieber Rodert«, rief das fchöne Mädchen warm;
�helfen Sie mir doch auch heute, und sprechen
Sie im Alsterhotel vor, um zu sehen, ob mein
Vater dort ist. Und dann-noch eine Bitte«

,,Alles, was Sie besehlen, Fräulein Gretchen«,
entgegnete bewegt der Jongleurz »Sie wissen doch,
daß im willig mein Herzblut verspritzen möchte,
um Jhnen zu dienen. Also was befehlen Sie mir?"

Margarete wurde blutrot. ,,Jch befehle gar
nichts«, murmelte sie befangen und senkte die
Augen vor seinem flammenden Blicke, »nur bitten
wollte im Sie, worum im Sie schon einmal ge-
beten habe �um jenen Dolch, der dem Grafen
von Freieiiberg gehört«

Williams wollte auffahren, bezwang sich je-
doch und sagte nur ernst: »Sie wissen ja, welche
Bedingung im Daran knüpfte, Margarete. Jch
bin noch immer derselben Meinung wie in New-
York, erklären Sie mir, daß Sie mein Weib



auch gegen Diebstahl, Brand usw. sicherstelleii
will, das Reichs: und Staatsschuidbuch die ge-
eigneten Plätze dazu sind. Jm Uebrigen ist die
Eintragung in letzter Zeit außerordentlich er-
leichtert, Kosten sind damit keine oder ganz ge-
ringe verknüpft. Für Zeiten, in denen das Geld
gebraucht werden sollte, ist Durch eine leicht zu
bewerkstelligende Herausgabe von Schuldverschreb
bungen auch für die Befriedigung dieses Be-
dürfnisses gesorgt. Kurz, die Benußung von
Reichs- und Staatschuidbuch kann nur empfohlen
werden. Es wird auch sicherlich jetzt, nachdeni
wieder die vierprozentige Schuidverschreibuiig noch
unter Pari ausgegeben ist, von diesen Einrichtungen
ausgedehnterer Gebrauch gemacht werden, als
bisher. So bringt die Rückkehr zum vierpro-
zentigen Anieiheihp auch in dieser Richtung Blusen
mit sich. Vor allem aber ist der zu fchäßein
daß sich Reich nnd Staaten in der Verzinsung
ihrer Anieihen nun wieder dem allgemeinen Er-
werbsleben angenähert haben. Damit werden
nicht bloß für dieWertpapiere laufende Bevölkerung,
sondern aiich für Reich und Einzelstaaten Vor:
teile verbunden fein.

Politische liebe-flüst-
Dentsches Neids.

Der Aufenthalt des Kaiserpaares auf Korfu
hat bis jeßt keine hemerkenswerteren Vorgänge
und Begebenheiten gezeitigt. Am Montag früh
unternahmen die Majestäten mit ihren Kindern
einen Spaziergang durch den Park des Schlosses
Achilleion bis hinunter zuni Meeresstrand« nach
der Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiser ver-
schiedene Vorträge. Hierauf begab er sich im
Automobil nach Korfu, um an Bord des eng-
lischen Panzerschiffes «Jnipiacuble« zu früh-
stüeken. Der Monarch weilte bis fünf Uhr nach-
mittags an Bord des »Jmplacable«, dann ver-
fügte er sich in das Achilleion zurück, wo später
Abendtasel beim Kaiferpaare unter Teilnahme
des Königs von Griechenland stattfand. Die
Kaiserin hatte nachmittags eine Ausfahrt im
Automobil vom Achilleion nach dem Schlosse
Mon Repos mit der Kronprinzessin von Griechen-
land und deren Kindern, sowie den kaiserlichen
Kindern unternommen.

� Das Kaiserpaar auf Korfu. Sonn-
tag nachmittag machten die Majestäten mit
Familie und Gefolge einen Spaziergang nach
Benizze und kehrten im Mondschein zurück. Am
Abend brachten Männer, Frauen und Kinder
des Dorfes Gasturi eine kleine Huldignng durch
Gesang, Hochrufe und Anbrennen von Buntfeuer.
Die Kaiserin erschien mit den Prinzen August
Wilhelm und Oskar grüßend am Gitter. Rach Zeit!
der Abendtafel ließ der Kaiser aus der neuesten
Einzelschrift des großen Generaistabes über die
Schlacht bei Liaojang vorlesen. Montag inittag
begab sich der Kaiser im Automobii nach Korfu,
um an Bord des englischen Panzerschisses ,,Jm-
plaeable« in Anwesenheit des Königs von Grie-
chenland das Friihstück einzunehmen. Während
des Mahles brachte der Kaiser folgenden Trink-
spruch aus: �Stil trinke auf unsere beiden
Fahnen, und ich wünsche, daß sie stets vereint
sein mögen zum Wohle des Weltfriedens.«

Der Reichskanzler Fürst Bülow hat in Rom
gleich an seinem Ankunftstage, am leisten Sonn«
tag, dem italienischen Minister des Auswärtigen,
Tittoni, einen langen Besuch abgestattet, welchen
Herr Tittoni am Montag nachmittag durch einen
sein wollen, so erhält Gras Freienberg zu der-
selben Stunde seine Waffe«

»Und sonst� geben Sie dieselbe nichtvon fim?"
»Für kein Geld der ganzen Welt!«
»Und wenn ich Jhnen wiederhole, daß ich

Sie nicht genug liebe, um Jhr Weib zu werden,
Sie nur hochachte und Jhnen mehr vertraue als
jedem andern Mannes«

,,O Gretchen, das wäre genug für mich, aber
nicht für Sie seibsti Sie müssen von ganzem
Herzen lieben, um selbst glücklich zu werden.
Jch dringe nicht in Sie, im will noch warten,
vielleicht kommt auch für mich Die berausch-nde
Stunde Jhres Besitzes.«

Er ergriff Die kleine bebende Hand und zog
sie an feine behenden Lippen, dann verneigte er
sich tief und ging, während das junge Mädchen
stumm und bleich zurückblieb ,,Ob ich ihm dies
Opfer zu bringen fähig wäre?" murmelte sie
vor sich hin.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein.
Margarete kani aus den: Schiafziiniiier in den
Salon zurück und blieb völlig erstarrt stehen.
Jhr gegenüber lehnte eiii Manii in frecher, trotziger
Stellung, der sie lächelnd näher treten sah.

»Herr Althoff«, sagte sie endlich kühl und
bornehnt, �wie kommen Sie hierher, statt in den
Sirius?�

,,Mich erfaßte die Sehnsucht nach Ihnen,
Fräulein Morand«, grinste der Mensch und näherte
sich dem zitternden Mädchen. ,,Jch wußte, Siesind allein �«

Er streckte die Hand aus, um sie um die
Taille zu legen, aber Margarete stieß ihn laut
aufschreiend von sich. ,,Zurück Elender, oder ich
rufe um ülfe!«

»Hilft Jhnen nichts, schönes Kind, es hört
Sie niemand« Atemlos rangen sie nun mit-
einander, biß sich endlich Margarete losrtß und

ebenfalls ausgedehnteii Gegenbesuch erwiderte.
Dazwischen hatte Fiirst Biiiow vormittag die
Ehre des Empfanges seitens des Königs Viktor
Emanuel; Die Andieuz dauerte etwa eine Stunde
und verlief Dem Vernehmen nach tiberaus herz-
lich. Für Dienstag mittag war der Empfang
des Fürsten Biilow im Vatikan angesetzt; da die
Frau Fürstin hierbei ihren Gemahl zu begleiten
gedachte, so könnte also dein Besuche des Reichs:
kanziers beim Papste schwerlich eine politische
Bedeutung beigemessen werden.

Der Reichskanzler Fürst Biilow gedachte an
diesem Freitag feinen Besuch in Rom wieder zu
beenden und sich hierauf nach Venedig zu be-
geben, um daselbst uoch einen etwa zweiwöchigeii
Erhoiungsaiifeuthalt zu kleinsten. Ueber die po-
litische Reife dieser feiner jüngsten Jtalienreisks
hat sich Fiirst Biiiow in einer offenbar für die
breite Oefsentlichkeit bestimmten Erklärung ge-
äußert, denn sie wird von der hochvffiiiöseii
»Agencia Stefani« wiedergegeben. Als Kern-
punkt aus der Auslassiing des Kanzler-s ist die
erfreuliche Tatsache hervorzuheben, daß seine
Besprechungen mit dem italienischen Minister
Tittotit die volle Uebereinstimmung Deutschlands
mit Jtalien betreffs der schwebenden politischen
Fragen ergeben habe, was ja nur dem Geiste
des Dreibundes entspricht. Weiter erhellt aus
den Mitteilungen des Fürsten, daß dte Mächte
zurzeit vor allem bemüht sind, einen Ausgleich
zwischen den Vorschlägen Englands und Rußiaiids
über die inazedonifcheii Reformen herbeizuführen,
wobei Bülow aber wiederum das untergeordnete
Jnteresse Deutschlands an der Baikanpolitik be-
tout. Die Bitionischeii Aeußernngen berühren
ferner die Ntonarcheiiziifaminenknnft von Venedig
und schließen mit einem befriedigenden Ausblick
auf den Stand des Verhältuisses zwischen Oester-
reich-Ungarn und Jtalien.

Die Vorbereitungen zu der im Juni statt-
findenden Landtagswahlichlacht gehen lebhaft
weiter. Jn zahlreichen Wahikreisen sind bereits
die Kandtdaten aufgestellt, danebenher laufen
Verhandlungen zwischen den einzelnen Parteien
über Die EIBahlbttnDniffe. Jm Wahlkreise Bresiau-
Stadt beschloß der Vorstand der Freisinnigen
Volkspartei, als Landtagskandidaten den Univer-
sitätsprofessor Dr. Gürich und den Volksschic-
lehrer Kapuste aufzustellen, der Nattonalliberaien
Vereinigung aber die Anfstellung des dritten
Kandtdaten zu überlassen, sofern derselbe aus-
reichende Erklärungen in der Wahirechtsfrage
abgibt. Die Nationailiberalen stimmen diesem
Komproiniß gemäß einer Meldung der Breslauer

ing zu.
Auch im Herzogtum Braunschweig laboriert

man, wie in verschiedenen anderen Bundesstaatein
an einer Wahlreformfragr. Nunmehr ist die
braunfchweigische Wahlreforniaktion bis zur Vor-
legung des Berichts der Wahireformkoinniissioii
des Landtages gediehen. Der Konimifsionsbw
richt schlägt vor, Die Zahl der Urwähler in jeder«
Stadt- und Landgemeinde in der ersten Klasse
von mindestens 5 auf niindestens 10 Prozent
aller Wahlberechtigten zu erhöhen; die folgenden
20 Prozent bilden Die zweite, die übrigen 70
Prozent die dritte Klasse· Jeder« Wähler der
ersten Klasse hat 4 Stimmen, der zweiten 2 und
der dritten Klasse 1 Stinimr. Von anderen
Faktoren, wie Biidungsgaiig, Alter, Ehestand
usw. hat die Kommission Abstand genommen
zur Tür hinausstürzte Jm Korridor brannten
schon die Lampen. Ein Windstoß, und die Flanmie
züngelte im Zhlinder enipor inid erfaßte« die Gar-
dine, daß sie hell aufloderte. Margarete aber
stieß einen furchtbaren Schrei aus und sank leb-
los in die Kniee.

Der Clown sah sich die Flainineii weiter ver-
breiten; er unterschäßte nicht Die Gefahr und
schwankte fekundenlang, dann aber floh er und
ließ das ohnmächtige Mädchen schuß- und hülf-
los ininitten des immer greller loDernDer Feuer-
nieeres liegen.

Als er auf der Straße anlangte, hielt ihn
ein vorbeigehende: Herr auf. »Dort brennt es
wohl in der Bliia?« fragte er erstaunt. »Wer
wohnt denn in derselben?«

»Der Zirkusdirektor Morand und feine
Tochter«, erwiderte Althoff hastig und stürzte
dann fort. »Jch eile, Hilfe zu holen.«

,,Feiglingi« murmelte Graf Freienberg und
eilte mit sieberhafter Hast der Villa zu. Als er
den Korridor betrat, fah er Margaretes leblose
Gestalt am Boden.

«Gretchen«, schrie er auf, alles uin sich her
vergessend, �mein Liebling, inein Herz! So
koniuie ich auch noch zurecht, uni Dich zu retten!�

Und auf seinen starken Armen hob er das
Mädchen empor und trug es hinaus ins Freie
auf eine Bank, wo er es fchonend niederließ.

Ohne sich noch einmal nach dem jungen
Mädchen uinziisehen, eilte er wieder der Billa
zu, doch es war nichts mehr zu helfen. Als das
Feuer die Gardiiie und die Portiere im Entree
zerstört hatte, fand es keine Nahrung niehr und
erlosch von selbst, aber ein schwächer� Lichtschein
huschte den Korridor entlang.

»Wer Da?� Donnerte Freienberg und schrit
vorwärts.

Forifepiing folgt.

, kann

und verlangt als Voraussetzung für Berechtigung
zur Wahl zweijährige Ansässigkeit im Herzogtnm.

Eine betrübende Kunde koninit aus Berlin.
Daselbst ist Montag abend die alte Garnifoin
kirche niebergebrannt, wobei leider Die vielen im
Hauptschiffe untergebrachten eroberten französischen
Fahnen aus dem Feldzitge1870f71 bis auf
eine Den Flammen zum Opfer gefallen sind.
Der Kronpriiiz, welcher soeben erst aus Schleifen
wieder in Berlin eingetroffen war, Feidniarschall
v. Hahnke, General v. Kessel u. a. hatten sich
an der Brandstäite eingefunden. Als Ursache
der Brandkatastrophe nimmt man Kurzschiuß an.

Oefterretch�-iingara.� Wie die Korrespondenz Wilhelm meidet,
nunmehr die Huldiaung der deutscheii

Bundesfiirsteii siir Kaiser Franz Josef in Wien,
an deren Spitze Kaiser Wilhelm il. stehen wird,
ais feststehende Tatsache betrachtet werden. Wie
weiter niitgeteilt wird, werden außer dem
Deutschen Kaiser zu der Huldtgung noch 14
bis 16 regierende deutsche Fürsten in Wien an-
wesend sein, um dem Monarcheti am 7. Mai
den Giückwtitisch gemeinsam und persönlich dar-
zubringen. Die Abreise der Gäste erfolgt ani7. Mai abends.

Jn Oesterreich fteht man augenblicklich unter
dem Eindrücke der Ermordung des Statthalters
von Galizien, Grafen Potocki. in Lemberg, durch
einen rutheiiifchen Fanatiker, den Studenten
Siczyiiski. Das Attentat beruht teils auf na-
tionalen und politischen Beweggründen, wie
Aeußeritngen erkennen lassen, welche der Mörder
noch bei Ausführung seiner Tat getan hat, doch
steht kaum zu bezweifeln, daß auch die fort-
währenden politischen Aitentate im benachbarten
Rußlatid den exaltierteii jungen Mann, der fa-
natischer Jungrethene ist, mit ziir Begehung
seines Verbrecheiis beeinflußt haben. Erwiesenen
maßen hat in der rutheiiischen Bevölkerung der
ihr ungünstige Ausfall der legten galizischen
Landtagswahlen und die hierbei vielfach nor:
gekommeneTerrorisierungderruthenischenWähler- 
schast durch die Polen große Erbitterung her-
vorgerufene, die sich in erster Linie gegen den
Statthalter wandte, offenbar ist Die Tat
Siczhiiskis mit auf das Konto dieser Erregnng
zu schreiben. Polnischerseits stellt man eifrigst
in Abrede, daß Graf Potocki ais Unterdrücker
gegen die Ruthenen aufgetreten sei, und auch das
osfiziöse Wiener ,,Fremdenblatt« betont in einer
Besprechung der Leinberger Bliittat, dieselbe sei
durch nichts gerechtfertigt, gerade unter der
Statthalterschaft des Grafen Potocki sei den
Ruthenen in Galizien ein besonderes Entgegen-
kommen bewiesen worden. Die Aussage des
Mörders bei feinem ersten Verhör, er besiße
keine Mitschiildigeiy hat sich rasch als unwahr
herausgestellt, seine eigeneMutter ist geständig, den
Mordplan angestiftet zu haben, sie wurde ver-
hastet, auch Die Drei Schwestern Siczinskis sind
in Hast genommen worden. Der Kaiser Franz
Josef nahni am Montag den Bericht des Mi-
nifters des Jnnern Bienerth über die Erniordung
des Grafen Potocki entgegen, wobei der Monarch
sein fchinerzlichstes Bedauern über den Verlust
dieses von ihm so hochgeschätzten Staaismaiiiies
und weiter feinem Abscheu über das ruchlose
Verbrechen Ausdruck verlieh. Als Nachfolger
Potockis auf dem galizischen Statthalterposten
werden verschiedene Peifönlichkeiten genannt,
unter ihnen Graf Stanislans Badeni, der

Humoriftifciyfatirische Plauderei.
 Vom Welttheater.!

Noch ist das Weiter just nicht so reisemäßig,
denn nom immer muckt der alte Winter, obwohl
er vom siegreichen Lenz zu Boden geworfen worden
ist, ein bischen gegen dessen neue Herrschaft auf.
Troß alledem lassen sich aber reiseluftige Leute ha
nicht davon abhalten, Osterausfiüge ins Werk
zu sehen, und so hat dies auch der deutsche
Reichskanzler mit seiner abermaligen Ronifahrt
getan. Er konnte diesmal mit besonderem Be-
hagen iiacb der Siebenhügelstadt fahren, hatte
ihm doch der deutsche Reichstag mit der defini-
tiven Genehmigung des Reichsvereiitsgesetzes nnd
der Börsengesetziiovelle ein ganz nettes politisches
Osterei zum Geschenk verehrt, so daß sich das
Wort vom giückhaften vierten Kanzler wieder
einmal bewährt hat. Darüber nun, was Seine
Durchlaucht mit dem österlichen Besuche in Rom
eigentlich bezweckt, sind die Gelehrten noch nicht
ganz einig, es ist dies aber auch nicht weiter
nötig, rein zum Vergnügen hat eben Meister
Bernhard die Sprißtour nach der italienischen
Hauptstadt schwerlich ins Werk geseßt Vorerst
müssen sich alle in dieser Beziehung neugierigen
Leute daran genügen lassen, daß durch die Zwie-
gespräche Biiiows mit Giolitti nnd Tittoni die
deutscikitalienifche Ecke des Dreibundes nach der
schon vorangegangenen Aufpolierung bei der
Monarcheneittrevue von Venedig noch extra blank
gepußt worden ist. Eigentiich mehr Beachtung
ais die Bülowsche Osterfahrt nach Rom verdient
der Besuch Nikolaus des Kleinen bei Nikolaus
dem Großen in Zarskoje-Sseio, wenigstens kann
man sich des Verdachtes kaum erwehren, daß
das Erscheinen des Herrn Vetters aus den
Schwarzen Bergen am Zarenhofe irgend eine neue

Bruder des ehemaligen österreichischen Minister-
präsideiitecr.

Lemberg, 12. April. Heute nachmittag
gab ein Rnthene auf den Statthatter Grafen
Potocki, während er Audienzeu erteilte, drei
Revoiverfchüsse ab, durch Die Der Graf tödlich
verletzi wurde. � Statthalter Graf Potocki ist
um 3 Uhr 15 Minuten gestorben. Der Täter,
der vei«haftet worden ist, ist ein ruthenischer
Student naniens Miroslaw Sjezhnski. Er ist
Hörer der Philosophie im Dritten Jahrgang an
der Lemberger Universität. Er hatte sich wegen
Erlangung einer Stellung zur Andieuz gemeldet.
Kurz nachdem er das Audienzzimmer betreten
hatte, hörte man drei Revolverschüssr. Die her-
beieilenden Amtsdiener fanden den Statthalter
tödlich verletzt vor. Er war am Kopfe, am
Arm und am Bein verwundet. Für kurze Zeit
erlangte der Statthalter das Bewußtsein wieder
und wurde mit den heiligen Sterbesakramenten
versehen. Am Sterbelager weilte die Familie
des Statthaiters, ferner Landniarschall Graf
Badeni, Erzbischof Bilczewckh Weihebischof Ben-
durski, Korpskominandant Graf Auersperg, der
Bürgermeister von Leinberg, die beiden Vize-
Präsidenten derStatthaiterei und der Vizepräsident
des Landschuirats

Zu der sensationellen poiitifchen Mordaffäre
in Oesterreich, Der Ermordung des Statthalters
Grafen Potocki in Lemberg, liegt einstweilen
nichts wesentlich neues mehr vor. Jn Lemberg
fand am Dienstag das Leichenbegräbnis des
ermordeten Statthalters in imposanter Weise
statt; die vielfach befürchteten Ruhestörungeti
haben sich hierbei nicht ereignet.

Lemberg, 14. April. Gestern abend kani
es zu großen antiruthenischen Straßenunruhen,
die sich bis spät in die Racht ausDehnten. Die
Polizei mußte einschreiteii und ging mit blanker
Waffe vor. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Lemberg, 14. April. Von ruthenifcher
Seite wird die Meldung von dem Bestehen eines
rutheiiifchen Komplotts ais jeder Begründung
entbehrend, dementiert.

Jn Budapest erregt ein Doppelselbstmord
Aufsehen. Die Majore Nikolaus und Paul Pal-
kowitsch, Zwillingsbrüdey ersterer Generalstabs-
chef Der 31. Division, letzterer dessen Stellver-
treter, verübten Selbstmord. Man glaubt, daß
ungünstige Vermögensverhältnisse an dem Selbst-
morde Die Schuld tragen.

Italien.
Jn Jtalien wendet sich die Volksmeinung

immer energischer gegen die Anarchisteir. Jn
Rapollo, dein bekannten oberitalienischen Luft-
kurorte, griff eine erregte Volksmenge eine
Anarchisteiischar an, die eine Versammlung als
Protest gegen die Anwesenheit des portugiesischen
Exdiktators Franco und der Zarln-Mutter ab-
halten tvollten. Die auswärtigen Anarchisten
mußten unter poiizeilichem Schub an den Bahn-
hof gebracht werden.

Rom, 13. April. Gleich nach der Ankunft
des deutschen Reichskanzlers fand in der
deutschen Botschaft ein Frühstück statt, an dem
Fürst und Fürstin Bülow, DonnaLaura Minghetth
der Gesandte von Flotow, Professor Renvers,
sowie Geh. Hofrat Stock teilnahmen. Der Be«
such des Fürsten Bülow bei dem Minister Tittoni
fand bereits um 6 Uhr statt und währte eine
Stunde. Statt des für den Abend bei dem
Stänkerei tm Rummel der Balkanangeiegenheiten
einleiten soll. Vor allem mag da der Bruder
Oesterreicher hiibsch aufpassen, daß ihm nicht
von Seiten des merkwürdigen Freundespaares
der beiden Nikolause in feine Balkansuppe »ge-
fpuckt« wird, hat doch speziell der montenegrintfche
Gernegroß immer schnell auf die Baikanpolitik
der großen Nachbarmonarchie geblickt. Ueber-

upt hat man zurzeit in Wien wieder eininai
seine Balkansorgen, in Bosnien soll ein revo-
lutionäer Spuk umgehen, und in Belgrad ist�s
auch nicht geheuer, es kriselt dort tüchtig. Ein
bischen politischen Osterspuk gibts schließlich auch
jenseits des Atiantic, wo der großmäiilige Sennor
Castro von Venezuela wieder einmal in der
Weltgeschichte stänkert. Er ist sticht nur Johu
Buil, sondern auch Onkel Sam frech gekommen,
und das hat natürlich in London wie in Washing-
ton arg verschnupft Es ist schon die Rede von
einer Flottendemonstration der beiden angel-
sächsifcheii Vettern gegen das widerhaarige Be-
nezuela, Dom ist dies wohl blos eine Drohung,
denn vermutlich hofft man engiischer- wie ameri-
kanifcherseits, daß es der übermütige Eastro
nicht zum äußersten konimen lassen, sondern
schließlich klein beigeben wird, so daß man die
Kosten sür eine neue Flottenexpedition in die
Gewässer des genannten füdamerikanifchen Raub-
staates sparen könnte. Na, das mögen aber
Jvhtl BUT, Onkel Sam und Sennor Eastro
untereinander ausmachen, dem deutschen Michel
kam! diese Suche Wurst fein. E: will sich fein
Deutimes Osterfest nicht unnötig Durm allerhand
hochpolitische Oueruleien verkümmern lassen,
also mag es in der frischen Frühlingsiuft vom
Bodensee bis zum Eiderstrande fröhlich erschallen:

,,Gesegnete Ostern i«



deutschen Botschafter angefeßten Diners, das
wegen Erkrankung des Botschafters abgefagt
werden mußte, fand bei DoItna Laura Minghetti
ein Bankett statt, an dem außer dem Fürsten
und der Fürstin Bülow Ftirst Campoeälietrle
und andere teilnahmen.

Spanien.
Der Barcelotter Anarchistettprozeß wegen der

jüngsten Bombenexplosiotten in Barcelona und
Madrid ist am Dienstag nach mehrwöchiger
Dauer zu Ende gegangen. Der Gerichtshof
verurteilte die Hauptangeklagten Juan Null,
Hermenegilde Rnll und Maria Oueralto znm
Tode, Amadeo Trillas zu 24 Jahren, Joss Null
zu 17 Jahren, Francino Trigueras zu 14 Jahren,
Naimoctdo Bruhet zu 4 Monaten Zwangsarbeit
Perello und Perals wurden freigesprochen.

tiallanlnlbtnfel.
Das Bandenwefett in Mazedonien scheint in

den Kreisen der Notabilitäten der dortigen buls
gariMen, ferbifchen und griechischen Bevölkerung
geheime, aber kräftige Förderung zu finden.
Wettigftetts berichtet eine Konstantinopeler De-
pefehe über die Verhaftung zahlreicher mazedo-
nifcher Notabeln in den Diözesen Ser, Jdische
und Monastier wegen angeblicher Begünstigung
des Bandenusnvesetts Bedenkliehe Sicherheits-
zustande herrfchen in Saloniki, der türkische
Generalinspektettr Hilmi Pascha hat deshalb den
dortigen Polizeichef zur Rechecifchaft gezogen.
Jn Kaljattik nahm die Gendarnterie Haus-
fuchungen vor, wobei 30 �lianttlichenlßetvehre
und 8000 Patronen gefunden wurden.

�u�lanb.
Die rufsische Neichsdutna tagt noch immer

unverdrossen fort, sie bringt aber trotzdem noch
nicht allzuviel vor sich. Am Montag nahm sie
in erster Lesung die Gcßetzesborlage des Mi-
nisteriums für Volksaufklärung an, betreffend
die Bewilligung von 6900000 Rubeln jährlich
für die Einführung des allgemeinen Elementar-
unterriehtes. Alsdann nahm die Duma die
Debatten über die Amurbahn wieder auf. Hierbei
hielt MinisterpräsidentStoliphtt eine große Rede,
in der er lebhaft für die Amurbahn eintrat,
unter Hinweis auf den Reichtum des Amur-
gebietes an Gold, Wäldern und anbaufähigen
Flächen. Der Minister berührte dann die Kosten-
frage, er erklärte, die Kosten könnten in Anbe-
tracht der Wichtigkeit des Unternehmens nicht
sonderltch in Betracht kommen und schloß mit
den Worten: Wenn in den schwersten Stunden
die rufsischen Finanzen Stand gehalten haben,
so werden sich doch jeßt Geldmittel finden, um
unsere Staatsordnung durch einen eisernen Reif
zu befestigen. Dazu bedarf es Jhres einmütigen
Wortes. Sprechen Sie es aus!  Anhaltender
ftürmifcher Beifall!.

England.
Zur Erneuerung des englischen Ministeriums

ist aus London noch zu melden, daß der gegen:
wärtige Parlamentssekretär für die Lokalver-
waltung, Mac Natnara zum Parlamentssekretär
der Admiralität ernannt worden ist. Damit ist
die Umbildung des Kabinetts abgeschlossen.

Use-its.
Der zwischen der nordamerikanifchen Union

und Rnßland in der Mandfchttrei aufgetauchte
Konflikt fcheint seiner Beilegung entgegenzugehen
Jm Wafhingtoner Auswärtigen Amte hatten
am Montag der Staatssekretär des Aeußeren
Root und der ruffische Botschafter v. Rosen im
Auswärtigen Amte eine lange Unterredung über
die Lage in der Mandschurei. Nach der Unter-
redung reiste der Botfchafter nach Petersburg
ab. Man glaubt, das Ergebnis dieser Konferenz
werde sein, daß in dieser fAngelegenheit keine
weitere Friktion eintreten wird.

L o l a l e s.
H� Namslau,16.April.  Vierteifahrs-

Appell des Kriegervereins.! Nachdem am
6. d. M. eine Vorstandssttzung stattgefunden hatte,
wurde am 12. April das statutenmäßige Viertel-
jahrs-Appell des Kriegervereins abgehalten, das
der Vorsißende Herr BürgermeisterSchulz mit
einem dreimaligen Hnrra auf den Obersten Kriegs-
herrn Se. Majestät den Kaiser eröffnete. Als
der Jubelruf verhallt war, erfolgte die Einführung
von zwei neuen Mitgliedern und ihre Verpflichtung
mittels Handschlags. Hierauf verlas der Schrift-
führer Herr Kaufmann K r ub er den Jahresberichh
dem wir folgendes entnehmen: Außer verschiede-
nen Kommisfionssitzungen wurden zur Erledigung
der Geschäfte des Vereins im vergangenen Jahre
vier Vorftandssißungett und vier ordentliche Ver-
sammlungen abgehalten. Die itt den Vorstands-
sißungen gefaßten Beschlüsse wurden sämtlich von
den Vereinsverfatnmlungen genehmigt. Die fei-
tens des Vereins arrangierten Feste hatten sich
zahlreicher Beteiligung der Kameraden und gela-
dener Gäste zu erfreuen. An dem Fahnenweihfefte
des Brudervereins Jakobsdorf beteiligte sich der
Verein in einer Stärke von 40 Mann; außerdem
nahm er durch eine Abordnung an der Sehdlißi
litzfeier in Minkowskh teil. Die Sanitätskolonnh
welche aus dem Vereine hervorgegangen, und bis
zum Ende des Berichtsjahres unter der Leitung
des Vorsißenden des Kreis-Kriegerverbands Herrn
Amtsgerichtsrat Perniok gestanden, bis dahin
auch dem Vereine angegliedert war, zählte alt.
1907 26 Mitglieder. Sie hat in hiesiger Stadt

drei Unfailstationen und leistete auch im vergan-
genen Jahre wiederholt erste Hülfe bei Unfällen
bezw. führte sie Krankentransporte aus. Die
Kriegerzeitung ,,Parole« und das Jahrbuch des
Deutschen Kriegerbundes wurden in 14 Exemplaren
gelesen bezw. in 193 abgefeßt. Die fegensreich
wirkenden Wohlfahrtseinrichtttctgen des Deutschen
Kriegerbundes wurden seitens des Vereins weiter
untersiüßh Aus dettt Unterstützungsfottds des
Bundes haben im Berichtsjahre erhalten 1 Kamerad
18 M. und 9 Witwen verstorbener Kameraden
zusammen 87 M.; aus der eigenen Unterstiitzungs-
kasse zahlte der Verein an 2 Kameraden 26 M.
Der Bericht bedauert alsdann, daß im vergan-
genett Jahre seit Bestehen des Vereins das erste
Mal der Fall eingetreten ist, daß ein langjähriges
Mitglied desselben infolge seiner fozialdentokratü
schen Tendenzen aus dem Vereine ausgeschlossen
werden mußte, nachdem der Beweis dafür über-
bracht worden war. Eine beim Vorstande des
Kreisverbandes eingelegte Beschwerde wurde ab-
gewiesen. Mit einem warmen Appell an die
Kameraden, festzuhalten in treuer Kameradfchaft
und in Liebe und Treue zu Kaiser und Reich,
König und Vaterland und der Bitte, recht fleißig
die Vereinsversammlungen nnd sonstigen Hieran:
staltungett des Vereins zu besuchen, schließt der
mit großem Fleiße ausgearbeitete Bericht. �
Nächstdent vernahm die Versammlung den Kassen-
bertcht, der gleichzeitig über die Bewegung im
Verein Mitteilungen macht. Jn Abwesenheit des
erkrankten Kaffierers wurde der Bericht vom Vor-
sitzenden verlesen. Jm Anfchluß daran gedachte
lehterer der im Berichtsjahre durch den Tod aus-
gesehiedeneti Kameraden mit der Bitte, sich zum
Andenken derselben von den Plätzen zu erheben,
was geschah. Dem Kasfierer wurde fodannDecharge
erteilt, da die Rechnungsre �f� «�-Komntission bei
der Prüfung der Jahresrechnung nichts zu erin-
nern gefunden hat. Der Vorsitzende nahm Ge-
legettheit, den Herren Schriftführer und Kafsierer
für ihre Mühewaltung den Dank des Vereins
attszusprechem � Nunmehr brachte der Schrift:
führer das Protokoll der lebten Vorstandssitzung
zur Verlefung; es wurden sämtliche Beschlüsse des
Vorstandes-genehmigt. Am 21. unb 22. Juni er.
wird das Stiftungsfest gefeiert werden. So-
dann wurde u. a. ein Aufsaß aus der Monatsfchristx
»Der Kriegervereinsvorstand« über Gedenktage im
April verlesen. Weiter wurde vom Vorfißettdett
angeregt, Familienabende im Verein einzu-
führen; der Vorstand wird der Sache näher treten.
mach Verlefung des Sißungsberichtes wurde die
Versammlung durch ein dreitnaliges Hurra auf
den Kaiser geschlossen.

A  Die Schuhmacher·Jnttuttg! hielt am
13. b. M. ihr Osterquartal ab, zu dem die
Jnterefsenten vorschriftsmäßig eingeladen worden
waren. Es wurde vom Herrn Obermeister R.
Heinrich geleitet. Den Hauptgegenftand der
Tagesordnung bildete das Fretfprechetn Zudem-
selben hatten sich acht Lehrlinge gemeldet, deren
kontraktmäßige Lehrzeit zu Ende war. Da das
von ihnen angefertigte Prüfungssttick seitens der
Priifungskommiffioti mit dem Prädikat »Gut«
bezeichnet worden war, so konnten die jungen Leute
zu Gefellen befördert werden. Die Ueberreichung
des Lehrbriefes begleitete der Vorsißende mit be-
herzigenswertett Worten. � Nachdem sodann noch
einige interne Angelegenheiten erledigt worden
waren, wurde die Sitzung geschlossen.

=  Krüppelheim.! Jn Anbetracht der
dringenden Not wegen Unterbringung armer,
hiifloser verkrüppelter Kinder haben bekanntlich
die Bartnherzigen Brüder in Breslau den Entschluß
gefaßt, für diese Unglücklichen in hiesiger Stadt
ein Heim zu gründen. Obgleich die behördliche
Genehmigung hierzu bereits erteilt und auch der
Bauplatz vorhanden ist, so kann, der ,,Schlef.
Volksztg.« zufolge, mit dem Bau doch noch nicht
begonnen werden, weil die Mittel noch zum weit
größten Teil fehlen. Die wirklich dringende unb�f I« «« is« » &#39; » «, «&#39; könnte dadurch sehr
beschleunigt werden, wenn sich wohltätige i�ienichen:
herzen finden möchten, die mit ihren Mitteln das
gute Werk fördern helfen.

=  Schulbefichtigung.! Jm Auftrage
des Regimetttskotnmattdeurs Herrn Oberst von
Trotha hielt am Mittwoch, nachmittags 5 Uhr,
der Eskadronschef Herr Rittmelster von Flotow
die Besichtiguttg des Kapitulantenunterrichts ab.
Es haben an demselben fast alle Sergeanten und
Unterosfiziere der Schwadron teilgenommen: unb
im ganzen recht befriedigende Fortschritte gemacht.
Der Unterricht Umfaßte Deutsch und Nechnen
und wurde vom Hauptlehrer Bönnittghausen
erteilt. Der Kapitulantettuttterricht istfür die spätere
Leizetttsstellung der Teilnehmer von großer Wich-et.

-  Katholifch-Kirchliches.! Jn der katho-
lischen Kirche findet auch in diesem Jahre am
ersten Osterfeiertage früh 6 Uhr die Aufersteh-
ungsfeier statt.  Umgangsthor: ,,Triumph,
der Tod ist überwunden-«! Nach dem Te Deum
Regina coeli uttd dann Hochamt- Um 9 Uhr
Hauptgottesdiettst: Vidi aquam, Prozession,
 Umgangschor: Heilig, heilig ift der Tag! Hoch-
amt und deutsche Predigt. Zur selben Zeit
Gottesdienft in Wilkau. Nachm. 271 Uhr Vefpern.
� Am zweiten Feiertage 9Uhr Hochamt und
poln. Predigt; auch Gottesdienst in Windifch-
Marchwitzz nachm. 2�/a Uhr Segensandacht und
Predigt in Altsiadh Am dritten Feiertag 9 Uhr

«�- 
s·- 
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Hochamt. � Kirchenmusik: U. a. Regina coeli
von Führer, Leomesse von Gruber und Feftmesse
in d-moll unb D-dur von Filke mit Jnstrumental-
begleitung.-  Personalttotiz.! Herr cand. theol.
Tirpiß aus Wohlau ist als Lehrer an der hiesigen
höheren Knabenschule angestellt worden.

-  Rnntrnllnerfatutnluttgen.! Am 13.
b. M, vormittags und nachmittags, fand die
Kontrollversaintttluttg in EReichthal, am 14.
vormittags in Schwirz, nachmittags in Noldau
nnd am 15. vormittags und nachmittags in
Natnslau, statt. Die Kontrollbersannnlungen
wurden vom Herrn Hauptmann Maschke abge-
halten. Jn Noldau und Namslau wohnte den
Kontrollbersatnmluttgen Herr Oberstleutnant
Jfenbeck aus Brieg bei.

-  Postalisches.! Die Dienststunden des
Postantts für den Verkehr mit dem Publikum
sind im Sotnmerhalbjahr festgefetzt, wie folgt:
I. An Werktagen von 7 Uhr vormittags bis
1 Uhr naehmittags und von 2 Uhr nachmittags
bis 8 Uhr abends. 2. An Sonntagen und
allgemeinen Feiertagen von 7 Uhr-E! Uhr
vormittags und von 12�1 Uhr Mittags; außer«
dem für den Telegraphettdienst von 6�6 Uhr
nachmittags. � Telegrannna sowie gegen eine
besondere Gebühr von 20 Pf. �� Einschreibe-
briefsendungen und gewöhnliche Pakete können
jedoch auch außerhalb der Schalterdienststundett
von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags und
von 5 Uhr nachmittags bis 9 11h: abends unter
Benutzung des Eingangs vom Posthofe aus
ausgeliefert werden.

=-  F"eftkonzert.! Herr Bochnig, der be-
kanntlich die hiesige Stadtkapelle am 1. April cr.
wieder übernommen hat, gibt am I. Ofterf eier-
tag, abends 8 Uhr, im Gritnttffchett Saale
sein ,,Antrittskottzert«, zu dem er ein interessantes
Programm zusammengestellt hat, welches u. a.
auch ein Violinkonzert enthält. Da zweifellos
dieses Konzert einige genußreiche Stunden bieten
wird, so sei es zu zahlt eichem Besuch bestens
empfohlen.

drohte-Heiles.
Breslau, 13. April. sSchwere Kör-

perverletzung unb Selbftmordverfuchj
Heut nachmittag zwifchen2 und ZUhr kam der
frühere Schornsteinfeger, fest »Arbeiter« Klück
in angetrnnkenem Zustande zu seiner auf der
Schulgasse wohnenden alten Mutter, einer Zei-
tnngsausträgerim und verlangte von ihr Geld
auf Schnaps. Klück, der seit einiger Zeit ohne
Arbeit ist und sich obdachlos umhertreibt, wurde
schon seit einiger Zeit von der Polizei gesucht.
Seine Frau steht wegen seines liederlichen Lebens-
wandels in Scheidung mit ihm, und ihre Tochter,
ein etwa lbjähriges Mädchen, lebt bei ihrer
Großmutter, der alten Frau Klück. Als nun
Klück kein Geld erhielt, griff er in der Wut zu
einem unter dem Sofa liegenden Küchenbeil und
schlug damit auf seine alte Mutter los. Er
verletzte sie nur leicht, dagegen erhielt feine
Tochter, die sich zwischen beide geworfen hatte,
eine schwere Verleßung am Kopfe. Während
nun die beiden im JosefssKrankenhaufe an der
Uferstraße verbunden wurden, unternahm Klück
einen Selbsttnordberfuchz er stürzte sich von dem
an die Uferstraße stoßenden Teil der stromaus- b«
wärts gelegenen Seite der Lessingbrücke in die T
Oder, wurde aber gerettet. Einige Männer
trugen ihn hierauf in das Jofefs-Krattketthatts,
wo er von Beamten des 13. Polizeikommissariats
vernommen und verhaftet wurde.

� Aus O els schreibt man der ,,Schles. Ztg.«:
Die Eifenbahnverwaltung beabsichtigt, wie schon
berichtigt, auf bem Gelände der Werkstätten der
ehemaligenOels-Gnefener undBreslawWarschauerBahn eine Werkstatt von etwa 100 Lokomotiv-
ständen nebst einer besonderen Werkstatt für
Tenderstände zu errichten. Hierbei foll auch
eine Umgestaltung der Gefamtanlagen des Bahn-
hofes vorgenommen werden. Das Projekt hier-
über hat bereits öffentlich ausgelegen. Am
10. April fand zur mündlichen Erörterung der
gegen den Plan erhobenen Einwendungen ein
Lokaltermin ftatt. Das Projekt dürfte bald zur
Ausführung gelangen.

Kattowiß, 12. April. Den eigenen
Bruder erfchoffetn Ein fchweres Schieß-
unglück ereignete sich heute nachmittag an der
alten Scheune in der Nähe des Krankenhauses.
Dort machte der 18 Jahre alte Arbeiter Johann
Dudek von der Kronprinzenstraße xmit einem
kleinen Taschentesching Schießversucha wobei ihm
fein 9 Jahre alter Bruder zufah. Durch Un-
vorfichtigkeit des Schuhen traf nun ein Geschoß
den Bruder, der sofort tot zu Boden sank. Die
Kugel war dem Kleinen durch den Rücken ins
Herz gedrungen. Die Polizei verhaftete den
unglückiichen Schützen

Lanban, 10. April. Pandurengrab,
eine hisiorifche Erinnerungsftättr. Jn
der Nähe der Straße, die vom Bahnhof Mark-
liffa zur Oueistalsperre führt, befindet fich
unter zwei Kiefern ein Erinnerungszeichen an
ein im �ebeniährigen Kriege stattgefundenes
Gefecht: das Pandurengrah Da steht ein Grab-
stein mit folgender Inschrift: »Hier ruhen die
irdifchen Ueberreste eines im fiebenjährigen Kriege
zum seindlichen auf den Schadewalder Höhen
gelagerten ssterretehifthen Korps gehörigen, im

Kampf gegen des Großen Friedrichs Truppen
1768 auf Vorpoften ehrenvoll gefallenen Kriegers.«
Ueber das Gefecht gibt die Steinkircher Chronik
folgende Einzelheiten: Jn der ersten Hälfte des
November 1758 wurden die Oesterreicher von
dem preußischen Korps von Hirfchberg aus über
Greiffenberg nach Marklissa zurückgedrängt. Am
14. November folgten ihnen prenszifche Hufaren
über Nengersdorf nach, am nächsten Tage rückte
das Gros des preußifchett Korps gegen Marklissa
heran. Die Preußen drangen von den Beer-
berger Höhen und wohl auch von Hagendorf
und dem Stadtwalde her mit solcher Wucht vor,
daß der österreichische General, der in Marklissa
beim Mtttagstnahle saß, nur mit genauer Not
der Gefangenschaft entrann. Es finb also in
diesem Jabre seit jenen denkwürdigen Ereignissen
gerade 150 Jahre nerflnffen.

Hirschberg- 13. April. Die schwarzen
Pocken sind in einer in Eichberg kürzlich aus
situssischsPoletc gekommenen Arbeiterfamilie des
Etchberger Dominiums ausgebrochem und zwar
handelt es sich nur um einen Fall. Die Fa-
milie ist sofort isoliert worden. Sämtliche 17
ausländische Arbeiter wurden troy ihres Wider-
strebens geimpft. Auch wurde das Dominium
bezw. die Arbeiterwohnungen abgesperrt, so daß
zu Besorgnifseti kein Anlaß vorliegt.

Groß-Strehliß, 10. April. Das hiesige
,,Stadtblatt« berichtet: Die Waldarbeiter So-
wafchen Eheleute in Lafisk befißen zwei Kinder,
einen Sohn von achtzehn und ein Mädchen von
13 Jahren, welche erblindet find und deshalb
auf Anordnung des Landeshaupttnanns von
Schlefien einer Blindenanstait zur Erziehung und
Ausbildung zugeführt werden follten. Um dies
verhindern, verbargen die Eltern die Kinder bei
Verwandten oder wiefen ihnen selbst im Walde
Nachtquartier an. Die Bemühungen des Orts«
vorstandes wie der sonstigen mit der Abholung
der Kinder Beauftragten blieben daher fast ein
halbes Jahr erfolglos, bis es dieser Tage gelang,
die beiden Kinder aufzugreifen und nach hier zu
bringen. Die Ueberführuug in das Blindenin-
stitut zu Breslau ist inxtwischett erfolgt.

Die Znsitänmsssiiodeszsusflekinng hat wieder ein-mal gezeigt, was Wien an dem Bebiete der Damen-ntode zu leisten imstande if; allerdings, wenn der Be-griff einer Wiener Mode heute n der ganzen Weltanerkannt ist, so ist dies das Verdienst der weltber-breiteten Zeitschrift ,,Wiener Mode«, die schon seitzwanzig Jahren als Herold des Wiener Gefchmackes. Auch das soeben erschiene 14. Heft erfüllt dieseAufgabe in glänzender Weise, indem esraschende Anzahl ausgezeichneter Modfachsien bis zur reichsten Ausführung bringt. Nichtminder gelungen ist der Handarbeitsteil und die Unter·haltungsbeilage, eine ganz besondere Zierde aber derfarbenprächtige Umschlag mit v er Modebiidern
in jeden: Haut!

Seiten hat ein Gebrauchsartikel in wenigen Jahrenso großes Aufsehen gemacht und so große Betiebhettin allen Schichten der Bevölkerung erlangt, tote Kaiser-Borar Alljährlich werden viele Millionen Kartons inder deutschen Hei-nat und nach überseeifchen Ländern,ja nach allen Weltteilen versandt, denn übera woder Damenwelt einmal der Gebrauch des Kaiser-Born:zur Gefühls: und Hautvflega sotvie seine große Nüs-

flege sMt ein Gurgelrvasfer mit Kaiser-Born: bor-fflt nlte als atnistcptifches Reini ungsmittelund als Mittel ge en Helfer » nd leichte Fntzündunsen im e. ähere L nlettung gibt die jedemarton beige ebene ausführliche Gebraucbsantoeifung.Beim Einlauf berlan e man ausdrii ich den e tenKaiser-Born  Spezia tät der Firma Heinrich Mai! inUlm a. E.!, welcher nur m roten Kartons zu 10, 20unb b0 Pf. geliefert wird. Auch die von derselben
Firma in den Handel gebrachte KaiferiBorakfeife kannur autvflege angelegentlich empfohlen wer .
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. Oh.Am 2. heil. Oftertag den 20. April.Vorm. 7 Uhr Paftor Fuhrmann.Vorm. IV« ilhr Paftor Rotz.Nachm s! Uhr Paitor Netz·Kollekte für den Centralausfchuß für bie InnereMission der deutschen evangl. Kirchaeitag. den 24. April vorm. 9 Uhr Beichte unbheil. Abendmahl Vastor Ruh.Amtswoche oon Sonntag,d. 19. April ab Paftor man.
den 2. Dfterfeiertag

Standesasitliche Rasseln-ten.
gestatten: Am s. April er. dem TifchlermeisterEhr! ian Müller von hier e. T»stumm: Am 19. April cr- die OrtsarnteJohanna Berthold oon hier, 74 Jahre alt. Am 12.April die verehelichte Bierkutscber Maria Stiller vonhier, 37 Jahre alt. Am 16. er. der teinmeps

gehülfe Johann Poliok von hier, s2 Jahre alt.



Die Direktion der Sehlesischeti ProvinzialsFeitersSozietät in Breslaii hat
silr die Erntitteliing der Vrandstifter der anf dein Domininm St a n l mit; am
28. Aiärz nnd 2. April d. J. anogebroelicneti Briinde eine Belohnung von

500 Smart
ausgesetzt. Dieser Betrag wird deinjeiiigeii gezahlt, toelitier den oder die Brand-
ftifter so ermittelt nnd zur Anzeige bringt, das; ihre gerichtliche Bestrafung er:
folgen kann. 

Namslaiy den l6. April t908. Dkk Lkmdkak
v. Adam-es.

O
Holzverstetgeruug

j.� Königliche Oberforsteret Namslau. �j
Bezirk« Breslan

Freitag, den 24. April er., von voran. 9 Uhr ab, im Ntarckscheti Saale »zum
dentsehesi Kaiser« in Reiehthai.

A. Ratt« nnd Zintzhokz
Schntgbezirk Schadegnr. Ganzes Revier.

Eiche Stück: 41 V.� 8 IV.� Z III Kiefer Stilck: 1720 lV., 510 III., 379 II.,
72 I. Fichte Stück: �39 IV.� OF! III., 7 ll., 4 l. Stnngeu: 46 I.� 54 II.
 Darunter aus den Schlägen Jagen 58b unb St! g: 114l! tin -� meist Kiefer �
von ca. llojcilyrigetii Nadell»solz!. 

B. Z3rennhokz.
F Anfang nicht vor ��:1l Uhr� vorm. «�

I· Schadegnn �alle oben.
Eichex 16 1-n1Scheit. �« Bitte: 117 rm Schein H rnn stniippel. � Nadelholzt
545 nn Scheu, 759 nn Finiipveh 502 rm Stock, 56 Staugeiihausetr

Il. Mrotschetr. Durchsorstiiinz Sagen 165. Eine Partie schtvaclsere Nnszlsolzstiiiizzeithausen.
Barzahlnng binnen l4 Tagen

sinnst-Blatt, den 1«t-. April 19 !8. Der Königliche Oberförfter

Bauhandwetkekätnnung zu Ilamslau.
Dienstag, den 2|. April d. Ja. vormittags 9 Uhr findet in Grinmsö HUMO9 . �

»« Fruhjaljrsqitartal W
Tagesordnung:

1. Aufnahme von Lehrlingen.  .s!ierzi1 sind die abgeschlissseiiesi Lehroertrtige beizubringen!
2. Frisisprecheti von Lehrlingen.  Sierau sind die Lelprzeugisisse beizubringen!
Z. �Mitteilungen nnd Erlediguugen etwaiger Anträge.

Fkiinjakeison us.
I« sämtliche Neuheiten "m

in hocheleganten, garnierten

Damen� und Mädchen-Knien
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

in Icercrorrageactler xhcsavahl.

Prompte Ausführung von Modernisierungen nach den
neuesten Modellen auch bei mir nicht gekaufter Hüte.

Tr�uerh�te stets grosses Lager.

R. Wiirsol1auer Nacht�.
s « «· «« « "   It .s»»t«»tsz« Spemalhails km Damenpi z

Bitte beachten
Sie meineSehautenster. 

nieisiionnzqng�Hllülll
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12 Ztiicli gebrauchte xahrrädcr

0101:1,

Dürleopp, 
Beckmann

und andere Marken
schon von 20 Wintk an. Ncttr Fnhrråder
mit Doppelglocketilager von 55 Winke!

an. � sämtliche Jleparaturen werden in eigene: Werk·
statt unter Garantie ausgeführt.

Franz I� hienel. Rathaus.
Jllnftrierte Preisliste gratis nnd franko.

«« Öl»!: »
. » W«
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verhüten Enealyptnss u. Zwiebelbonbons

Die

f

Trauer-Magazin

Ofterglocken

den Friihliiig ein; überall er-
wacht neue Lebensluft. Wer
sich aber seines Lebens freuen
tvill, muß gesund sein.
Sie täglich Kathreiners Malzi
kaffee trinken, dann tnn Sie
auch täglich etwas filr Jhre

Gesundheit. 
große Wert von Kathreiners
R1alzkaffee, der ihm Zssillionen
Anhänger gewonnen hat. Ein
Versuch iiberzeiigtk

--..C C C C C CC C .C»C C C C C..C-C.C-C-C»C C. C C C

Einziges Spezial-Geschäft in Breslau

Breslau. Ring
Tra l1 Dr� Kleider . llüle, Schleier,

sowie, alle zur Trauer errinwleriichen Gegwanstäinde.
ÄllSlVillll�ß-lldllllgßll nnl� Wunsch ins Hans.

läuten

Wenn

Darin liegt der

�ugust Beneöix
&#39;I�el. 4010

Blusen, Röcke, Pnlotots.

EingrofzerPosteti 
ersttlassige

:_ O  kndn.  �s 181l l l1 kk
___- mit Doppelglockesilager zu noch nicht z:
dagetveseueii nnd nie toiederkehreiideiis
Preiseth so lange Abschluß reicht, billiger}
wie in jeden: Ausverkauf zum Preise von

K· 59 Alt. H a
offeriert

Job. Sehezuka, I
Schlosser n. "!!iechaiiiker,

-, Nähniasktjiiseics it.Fahrradhaiidltistg. Es«

Motiv; Futter-
Zucker-Riiben-Samen

empfiehlt in bekannter Gute
Wink-M Hex-ers, Ring.

Besten
Schinder-

Bienenhnig
lose nnd in Gläsern a�: 75 n. 1.25

[Iscar TlBlZß

L«- -92_.�

K

anfdcckeii rrn
3
M.

Hermann-Drogerie.

Utelier für künstlichen
Zahnerfatz

Plotnbcth Zahnziehcih Netvtötctt n.

Paul Sachmunü, Deutish
Namslau.

Ring« nnd Andreaskirehstr.-Ecke,
tm Hause des Herrn Statistik. Wzlontek.

G!  ä. P. 25 Pf. in der Adler-Apotheke.

mit QBohnung, siir jedes Geschäft
geeignet, billig zu vermieten und

bald oder später« m beziehen.
G. Kruber.

mein Garten und xäcyclliffn
sind eröffnet und empfehle dieselben einer giitigen

achtendBeachtung. 
Ernst Maskos,

 Saftlyofbelißer.
iMaskos� Etablissement.

Sonntag, den I. Osterfeiertag:
Großes Konzert

den gelernten Stnrlt�npelle
unter Leitung ihres Dirigetiteii Herrn

E. Bochnig.
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Um zahlreichen Zusprueh bitten
E. Muskos. E. Boehnig.

Grimms Hotel.
Sonntag, den l. Ofterfeiertag:

Srosses Konzert
von der Zlamskaiier Htadtllapetle

unter Leitung des Kapellitieisterö
E. Bochnig.

K«  Gewähltes Programm! s
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Das mir frtiher in so reichen! Maße ge-

schenkte Vertrauen bitte mir und; von neuem
wieder gtitigst entgegen zu bringen. D. O.

Min-sind?�Etablissement. 
Den 2. Ofterfeiertag:
Großer ascntt1cherjJrfl-Hall.Hierzu ladet ergebeust ein

Ernst Muskos.
Anfang 4 Uhr � Ende nach l2 Uhr.

· schäeunteks EFaJLTSuEEEtF
D· O« Großes Tanzncrgnügkn
ftli1::::l«-flt«s Etablissement."m" TanzvergnugenOfterfeiertag:

Oliersliräyxchev 
Kühnel,

Simwelwm.
weht} Salut.



Beilage

l<"i&#39;ir die vielen Beweise der liebevollen
&#39;l.�eilnaliini: und die schönen Kranzspenilen
bei der Beerdigung unserer lieben Gattin.
Mutter und  irossinulter, Frau Auszüg-
lerin Johnnna Seidel. sagen wir hier-
mit, Allen unsern lierzlii-�listeii l!aiik.

Nainslaii, d. Vorstadt 1908.
Familie Seidel.

Besatzkiarpfexy
» Zctttucr 56 Mit»

e« «« Dom. Lorzendorf.

K· �üchtig für Stimmt
Besonders giinftige Gelegenheit bietet fiel!

den geehrteit Datitett beint Einkauf vonI O
Stcckeretetc

ititd Fcstottä Ich veriende an Private7
slliadattolaittftickerei auf Dotspelstttff Mieter»
lt! Pf» für Beittkleider tind Nachtjttckett Meter
15 nnd 20 Pf» Iltockslielerei Meter 30 und«
4 ! Pf» bunte Stickereiett Meter 1:�! und 20 Pf!
QtEasehebiittdel!ett, große Attstottl!l, lt! Nleters
2U Pf» Hetndenpitssett  Hattditrbeit! Stück
M. 1.l !, Kloppeleckeit  .L1audtlöppelei! 68 Pf»
Kisfeneittfeitze «Scl!lafe Wohl«, «Triittntc tust«
20 Pf» Klöppelsttitzett Meter 20 Pf» Ninsttsr
verscndet tnttgeliettd und srctnko das

StickcredVetsfaittpHatts
A. Seider, Danzig.

EiiodiezizflfortetH

F?� l  7 «:« .&#39;-· i«
�n�; 
. ..«- -- ._..s· I n

Einrichiun en rur ä!imi�riginalwedi
Frisdihaltung aller niuungsmiiicl

100 ! ! !faclt bewährt in Familien. Intels,
gitaulteuliäulern :c. Von cpochctitaclteiider Be�
deulung sind

KIF� Werbsllpparate ««
Einfaclssie shandtcitltttttgl Läericliltisz unsichtbar!

tstettatieste Geltritticltssititto isuitg -��-
Matt turlattgis Drucliitilteit u. lsesiilslige olnte

Kattfztttitiiit nteitte Attöftellttitir Llllltsitttierkitiif bei
All. Toebe, Namslau.
Glas! , �Entgelten u. Steiugutlagerfernrui « 1:!.

1 zum ihgl. Gebrauch l_ wasch� «:1!" iiiiuiiilirlirllrli: �n

liiiii Ziiawsii
Weinhandlung

otleriert in bekannter Griite
iliverse

MoseI-� Rhein-, Rot und
Ungarweine�

Portwein, Clllillll,� lliitltiika iiitil
llalaga.

 lßlllhlcll�ll und französischen
S e c t .

ileutsehen und französischen:

Cognac 
sowie

Llqueur,
echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig einptelile meine kein-

tortabel eingearii-�hteten
Äillililllscilllll WlllllSlllllllll

einer gütigen Beachtung.

zu Nr. 31 des »Namslauer Stadtblattes.«

empfiehlt

_�_.___�  «. --.--
Eier -   10g
in vorziiglitl!et· Qualität, in �i und �,2 Liter-
flasclteiy empfiehlt billigst

N a tu s l a n, Sonnabend,

l
l.
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itsulskr 
  i, i Fabriken!

l

i
lwiiiii Mix/Krieg�:  Hall" II« Hei« !.l·i.i..itnur �; l

t s :
II

J
· .L-ss is» laidlujgirv"I

den I8. April i908.

Behauptung:
Ihr Kaffee hat

einen ganz besonderen
Wolilgesclnnaek,
Sie ihn init
Aecht Franck
zubereiten.

Wlällll

Begründung:

Aecht Franck
lhrein Kallee eine
seliiine. golilbrailne Farbe
verleiht und ilureli seine
Ausgii-biglieit ihn
billigt, sondern auch,
dass er das Aroma des
Kalfees angenehm be�
gleitet. iiud seinen Wohl-

bedeutend

V61"

gescliniack 
erhöht.

Beweis :
Ein Versuch wird
Sie überzeugen.

lii allen Kolonialwaren- und
Kalleegescliiilten zu haben.

zu vrrgleirlieii.

Wir liefern:
iie schön« r-n.
rleimT -� 
 stri- �n.

Bi-sto liestanilteile, haltbarste Pneuinatiks!� liilll�jlllirl�tö  iariintien. _�_
lllustr. Katalog umsonst llllll llBl lllS Haus!
Wir hiiir-n unsere rillirri-�rstklassigoii Fuliriliiiti: nichtniii ininiliärireriiger Miirkiuiirr- in niedriger Preislage

Multipler - faltrrad - Industrie,
Berlin l2l, Gitschinerstr. I5.

lrlu-rnll Yorirwii-�r gesucht.

Putz-Extract
putzt besser als andere

Metall - Putzmittel.

besten und überall
schon von

HochfeinePriiitelleic-

{IG

Ernst Fuhrmann,
»zur FriedeuscichcR

Größtc Auswahl
Oftereieriill u. Hafen

in Marzipan u. Schokolqdc
HasetnAtrappeIi

ll. Kusruwitz
Gonditorol.

�Garn-�ltern�
zu billigstctt Preisen.
ganzer Säcke gewähre 7!tabatt.

G. Kruber.

Dcr seit 10 Jahren hier eiugcfiihrte durch
höchste Ernteerträge vorzüglich bewahrte

tst tvieder eingetroffen nttd entpfelfle denselben
Bei Eittnahnte ploittbierter

K« Gut �TZ«
im Kreise Kreuzbttrxk eirea 17:! Viorgeit
einsebl 3U Morgen Lilien, gute Ckebattde
tntd vollst Inventar, sofort ztt vcriaufetr
Am� stark! Vereinbarung.

«· Rieger, Namsluu.In. an

Künftliche Zähne,
. _ �Bluiiihirrrii, Zttlfttzielteth kliervtöteii te.

Oscar Dalibor. Dentiit,
�Jiumelau, Ring IH I. Eig-

entftz Pflaumen
»« kaltforin Birnen

NO« Garl Heilmann.

,- « L 2g."
j�  Alkoholfrei _

; w:

irl�  I. ««

Miets-Verträge
j  Yllusbcsllscc i

ttnd zu haben itt der
Optlfstlicn Eutlidrutltcrci.

llsllllk·-l·«illll·l&#39;lllicku. Zubehörteilem sie voksiiqllehslsn Hiim Gibrauh die billlgllnn!
»Was� um NHHHIM um uriu:

Nähmaschinen, Wasch- u. WringmaschlnenTasnhan- u. Wanduhren, Sprochrnaschincn.
llllll; Hartmann. ll.G.� Eiienaiiiniii

ftciäkZii«glsniid"sz"«·
billig zu verkaufen Klofterftraße l5.

Flechten
IlnO�IO IM trocken: Sohnppeuhdh sit-HIhnen, Hnuunuohllp,

offene Füsse
hdnnuldn. Bolnn-ehvln. Adocbnino, US�man. sit« Wunden III  an Ist hsrtnlcklkz
werbishervergeblich hofftcu  Min, nach noch Its- VII-Cs« du kann: h: n

II i n o - s a I h eII n: GIB und sinkt. Don Mut L-�.Dnluhiolbon  eine llizi da.II« Ist. h Orl�nlpmiung Id- - u" -�
a.HmuR|ü.BohnbuttGo.�Wolnbüliln. 

IIlacJiua-n voilu s- ---«-s.h j I T Tit- Lun---«s--

Pergament-it.Pergitiiiiiigaltiiir 
p z.emp�ehlt I« 0

Vornehm
tvirlt ein zartes, reines Gesicht, rothes, jugendfriicheAussehen, toeifzty lcintinetrveiche Haut und blendenschöner« Leim.llcs dies erzeugt die allein lt

SszictltknpfkrdHljliktiåtilgtezsskifkv. Bergmann G Co»

««-«Ein Arbeiter
zunt baldigett Atttrith wird gefucht.

W. Spätllch,
g Brauereibcsitzer.
° Kkäftiget Laufbutfche ««

oder
zum fofortigen Antrttt u

e St. 50 Pf. bei Oscar Ticue, �Drogerie.
ges cht

Albert Bielschowsliy.



f1sjf

�Heinrich Freierim Rathause
empfiehlt seine

selbst gerollt-ten, stets friskiren.

Kaffecs
das U« Pfund z!! 25, 30, H.

40 und 45 Pfg.
geneigt» Beachtung.

Frauen iiclelien
finden dauernd iohncndc Befchäftigiiiig bei

41K Kanu/wann.

4 bis 6 jugendliche
Arbeiter

können fiel! sofort !!!elde!!
Phonographen-Waizenfabrik

_  -_&#39;1E1°.k.iij�_&#39;� .
Yienlimädcheru

das kochen kann, bei haben: Lohn f. Steglih
b. Berlin z. 1:�!. Wien, auch frnber, gesucht. Riilk
Petc!-.Pa!!lftr. 4| i. starrte-lau.

».  - _ .

Zur Klcbearbctt 
können fiel!

Frauen u. Niädcheic
im Saale !!!!d z!! Haufe !!!elde!! bei

 A. Bandmann.
Eine freilndslivxsrisftereWolltiiirig  Znili c.

e!  iissxæ 11:1- Wjlbklsisstss s�

ilem. listiges
sucht zum baldig-n Antritt bei hohen! Lohn ein

ausmätleliecr
-Ver!e!ischtes.

�- Zur Frage der Erhöhung der Mann-
fchaftslöhnurrg in der Arn!ee erfährt die
,,Magdeb. Ztg.«, daß die Heeresverwaltung der
im Reichstage ergangenen Anregung durchaus
wohlwollend gegenübersteht. Es dürften daher
wohl im !!ächsten Etat die hierzu erforderlichen
Mittel zur Verfügung gestellt werden· Da es
fich vorausfichilich um eine Erhöhung von 10 Pf.
für den Tag handelt, beläuft sich der Gesamt:
betrag auf etwa 7 Millione!! Mark. Außerdem
werden auch die Mittel beantragt werden, die
zur Beschaffung des Putzmaterlals erforderlich
find, da diefe Materialien in Zukunft nimt mehr
auf Koste!! der Mannfchaften, sondern a!!f Kosten
der Heeresverwaltung besorgt werden.

Berlin, 14. April. [Der Berliner
Knabenmdrder verhaftet.] Als Mörder
des Schneiderlehrlings Her!na!!!! Blechert,
dessen gräßlich zerstückelte Leiche i!!! Berliner
Tiergarten aufgefunden worden ist, wurde der h«
43 Jahre alte verheiratete Schuhmacher, A!!s-
hilfskellner und Kouleurdiener August Heider,
gebürtig aus NeusBukow in Mecklenbnrg, ver·
ha t. Zu der Verhaftu!!g des Knaben:
mörders Heider wird weiter gemeldet: Dienstag,
den 7., morgens 572 Uhr, verfchlepptc Heider
den Knaben aus dem BouilloniKeller in der
Alexanderstraße 63 nach feinem Haufe. Seine
Frau, die sich seit bier Monaten im Kranken«
hause befindet, hat die Schürze, die das Paket
enthielt, bereits als ihr Eigentum anerkannt.
Heider legte daher sofort ein Geständnis ab,
das er später abzufchwächett suchte. Heider ist
wegen Körperverletziirig mehrfach vor-bestraft nnd
hat an Wutanfällen gelitten, die einmal eine
Behandlung in der Anstalt Heinersrorf erforder-
lim mamten. Von zwei Männern rourde der
Knabe in de!!Bo!!illo!!-Keller verschleppt. D!!rch
ein Mädchen, mit dem Heider verkehrte, wurde
seine Wohnung in der Liehmantiftraße 2 er1nit=
telt, wo alsbald eine mit Bl!!t bcfudelte Hofe
und ein blutiges Messer gefunden wurden. Der
Kronprinz, der sich für den Hergang der Ermit-
telung interessierte, erkundigte fich bei dem gestri-
gen Brande der Garnifonkirche bei dem Ober-
Regierungsrat Hoppe nach dem Stande der
Dinge. Das Resultat wurde ihm alsbald ge-
meldet. Heider ist in der Nacht beim Feuer der
Kirche gesehen worden. Gegen 1�/2 Uhr� nachtskam er von der Brandstellr. An der Ecke der
Neuen Friedrichstraße erkannten ihn ci!!igc Krum-
nalbeamte und brachten ihn !!ach dem Polizei:
prästdiunr Es steht fest, daß Heider am �Montag
in feiner Wohnung großes Reinmachen vornahm,
um die Blutfpureii zu verwischen. Das Bett,
in dem die Leiche zersiilckeit wurde, ist gestern
in der Wohnung gefunden und bcfchlag!!ah!nt
worden.

Berlin, 14. April. [Zu!n Bra!!de der
Garnisonkirchr.s Die alte Garnifonklrehe ist
eine Nulne geworden. 185 Jahre hat sie allen
Stürmen getrost, ein sprechendes Denkmal der
preußischen Geschichte. Jetzt ist sie, wie die
»Berl. R. Nacht-·« berichten, ein Opfer ruch-
loser Buben geworden, denn es unterliegt
keinem Zweifel, daß der Dachsmhl an mehreren
Stellen angesteckt ist. � Als gestern nach-
mitta öUhr der Organist die Kirche als letzter
verließ, war noch nicht das geringste zu merken.
Kurz vor 7&#39;/a Uhr entdeckten der Ki·!sier und
der Geistliche, Dlvifionspfarrer Großmann, die
Gefahr. Sofort benachrichtigten sie einen Schuh:
wann, der die Feuerwehr alarmierte, und stürzten
in die Kirche, un! vor allem die Kirchengeräte
u retten. Mehrere alte Oelgemäldh die silber-

Ei!!e Wohnung: 2 Vorder-« 1 Hinter» 1 Durch-
gangszinnneu zliicise nnd Beigelas;, z!! vermieten,
l. Juli zu beziehen. Loeinrich Fiihrn

Ei!!e Slvohuuug bestehend aus zwei St11be11
1111D nötigen! Bcigeiafz zum 1. Juli z!! vermieten

R. schier, Wilbelntstrcifze 1 !.
nen Altarle!!chter, einige Decken n. a. wurden
in Sicherheit gebracht. Als die Feuerwehr
erimien, war das J!!!!ere des Gotteshaufes bereits
vollsiändig berquaimi, Fenster inußteu einge-
schlagen werden, um den Fenerherd zu erkennen.
Es bran!!tc an mehreren Stellen, und die be-
riihmte Orgel, ein Meisterwerk des Orgelbauers
Wagner, stand in hellen Flammen. Der Haupt-
brandherd lag auf dem Dachboden Aber der
ungeheure Qualm verhinderte jedes weitere Vor-
dringen, so daß die Rohrfiihrer mit Sauerstoff-
apparaten versehen Herden mußten. Trotzdem
die Löscharbeltcrr mit 22 Schlauchleitrcrigeii und
10 Dampfsprlßeit unausgeseht fortgesetzt wurden,
gewann das entfesselte Element immer mehr
Raum. Mannfchastett wie Offiziere weiteiferte!!
in ihren Bemühungen. Bra!!ddirektor Reichel
rettete persönlich das goldene Kruzifix vom Altar.
Brandmeister Steurer, der zufällig vorbeigeko!!!me!!
war, holte die schon brennende Fahne des 24.
französifcheriJiifatrterieregi!!!e!!ts aus denFlarnnien

raus. Aber die iibrige!! Fahnen a!!s den Feld:
zügen von 1813/14, 1864, 1866 und 1870/71
waren nicht mehr zu retten. Es war !!icht
möglich, bis z!! ihnen vorzudringen, da bereits
zentnerfchtvere Stiicke von der Decke stürzten.
Jeder! Augenblick befiirchtete man, daß die Kron-
1e11mter namiolgen würden. Nur noch wenige
Eiliiuuten, und krache!!d schlugen sie z!! Boden.
Jeht gingen auch die alten kostbaren Wand:
gen!älde in Flammen auf, das ganze Jnnerc
ein ungeheures Flammenmcer. - Der Kron-
prinz, der um diefe Zeit erschien, blieb bis nach
Niitternacht Außer ihm war die gesamte Ge-
!!eralität vertreten, Generalfcld!narschallv. Hahnke,
die kommandierenden Generäle b. Kessel und
v. Bülow, ferner der Kommattdarit von Berlin,
der Polizeipräside!!t, der Finanzminister v. Rhein-
baben !!. a. Der Kronprinz blieb zuerst in der
kaiferliche!! Hofloge, von der ans man das
Jnnere gut überblicken kann. � Der El!!ft!!rz
des Glockenturms verlief ohne Unfall. Ein un-
geheurer Afche!!rege!!, vermischt mit fauftdicken,
glühenden Holzstilcke!!, bedeckte die gesamte U!!!-
gebung. Glücklicherweife find die Verletzungen
der Feuerwehrleutg von denen wir berichteten,
unbedeutend, so daß die wackerer! Männer bis
1 Uhr ihren Dienst verrichten konnten. Um
diese Zeit wurden die erfchöpfte!! Man!!fchafte!!
abgelösi. Heute früh kam abermals Ablösung.
Die Kellergewölbe find ganz unversehrt geblieben,
merkwürdigerweife find die Glocken nicht ge-
fchmolzcn, sondern gesprungen. �-- An die Gar-
!!ifo!!kirche knüpfen sich viele Erinnerungen an
den alten Kaiser Wilhelm und seinen Hofprediger
Fro!nmel. U!!ser!n Kaiser wurde telegraphifch
von dem Brande Mitteilung gemacht. Der«
Schaden wird auf etwa 600000 Mk. geschätzt,
abgesehen natürlich von den ideelIe!! Verlusten,
die durch die Vernichtriiig der Kunstwerke und
Fahnen entstanden find. Dabei ist bemerke!!s-
wert, daß die Kirche, obwohl Eigentum der
Krone, bei der ,,Thüringia« mit 700000 Mk.
versichert ist.

sLlohddainpfer »Hohenzollern«
verlor e!!.] Alle Versuche, die ,,sdohenzollern«,
die an der Nordküfte Sardiniens .tra!!dete, flott
zu machen, find bisher geimeitert. Staatssekretär
Tirvlh beteiligte fich perfö!!lich an den Nettungs-
arbeiten und begab sich bereits mehrmals an
Bord des Schiffes. Die «Hohenzollern« hat sich
auf die Seite geneigt, so daß das Wasser un-
aufhörlich eindringt. Die Schiffspumpen find
ungenügend. Der Darnpfer »Schleswig« ist an
der Unglücksstelle eingetroffen. Die »Aha!-
zolern« gilt als verloren.

� Ein rätfelhafter Leichenfund ist,

Möbliertos Zimmer zu vern!iete!!
 _ ___i__�_ KirchftraszL

2 St11be11 mit Küche, l. Etage, bald zu be-
ziehen« Baume.

Eine gr. 2ienitr. Stube ist an rul!. Mieter
zum I. Mai oder später zu vermieten.

Neids, Kafcrnenftr 34.
Eine Woh!!!!!!g im 2. Stock, vornheraus,

beftebend aus 2 3i111111ern, Kabinett und Küche,
ist zu vermieten und bald oder später zr! beziehen.

Oscar Sittenfeld
Eine Wohnung, bestehend aus 2 gr. St11be11

u!!d Alkove, ist zu bermieten und l.J!!li zu be:
ziehen bei Reigbeh Fleifcberrneiftctz

2 St11be11 und Kiiche b. l Mai oder später
1 große Stube ebtl. Stube 11. Küche p. 1 Juli
d. J. verseßungsljalber bald z!! vern!iete!!.

Hübncher.
Qartenlutfe für DamenIII« JMIIsklOeu persologifltsenssnflitnt zu pro-lau.

Wie alljährlich finden auch in diesem Jahre Garten-bankurse slir Damen am hiesigen Jnslitute statt.Der Unterricht besteht in Vorträgen !!!!d praktischer!Ullleklpeillmaeri nnd wird vormittags von 9�12 sowienachnnttags von :-1�ß libr abgehalten. Zur Behand-lung lom!neu: Obsiban und �Baumpflege, Ge!!!üfeba!!,
Trcibereh Ziergärtnerei. ZimmerpflanzenkultucDu: Teilnahme an den Kirrseit ist iofienloß. An«aemenene1111ter11111it bieten die Gasihiiltser in PrdskauVorherige Anmeldung bei der Direktion erwünscht.Hi! sahrslurfns von! 23. sie 26. zotti-szfoervflsursus vorn s. pl· 10. Glieder.

Aiöblicrtess Zimmer: zu vermieten event-
mit Pension. Zu erfragen in der Exped d.Bl-

l Lilohnung im 1. Stock nebst Beiaelafi per
l. Juli zu denn. Fritz Wkclzcr.

Eine Lilohnung zu vermieten bei
Flvricsty Bölnttivih Nr. 5.

Große Stube eve!!t. Stube 1111D Küche 511
vermieten und l. Juli zu beziehen. 

hübscher.
Eine Stube und Alkove ist 511 ber111iete11.

A. Bannafclp Färberei.
Eine größere Wohnung im 1. Stock ist 511

bermieten und l. Oktober zu beziehen.
Anna Tltze. Ring 23.

1bie aus Freienwalde mitgeteilt wird, indem
Dorfe Woltersdorf in der Mark gemacht worden.
Dort war kiirzllch der Totengräber gestorben,
der während seiner 26jährigen Dienstzeit irr
einem der Gerneiride gehörigen Haufe gewoh!!t
hatte. Nach feinen! Tode sollte das Haus aus-
gebessert werden; bei dieser Gelegenheit wurde
im Rauchfauge ein in ein Leinerittich gehiillter
!!!ä!!!!llcher Beimnam, der vollsiändig vertrock!!et
war· !!!!d la!!ge Zeit an jener Stelle gehängt
haben muß, aufgefunden. Außerdem wurden in
derWohnnug mehrere goldene Ringe nnd einige
andere Herrciifchmrtckfacheti entdeckt, die dem
verstorbenen Totengräber wahrscheinlich !!icht
gehört haben. Die Staatsa!!!oaltschaft ist zu-
!!ächft bemüht, feftzustellen, woher diefe Gegen-
stände stammen. Die Ermittelungen waren aber
ebenso erfolglos wie die Nachforschungeir über
die Perfö!!iichkeit des Nlannes, dessen Leiche im
Rauchfang gesunden wurde. Auch die Todes-
!!rfache konnte !!icht mehr festgestellt werden.
Wenngleich die Arnrahrtle !!ahc ist, daß ein Ver-
brechen vorliegt, wird auch mit der Möglichkeit
gerechnet, daß dem rätselhaftenFitttde eine aber-
glä!!bische Handlung z!! Grunde liegt.

Rawitsch  Pofen!, 1 !. April. Ein sehr
vornehmer Mann schcint Herr A!!g!!ft S. in
Oppeltr zu sein. Er·fuchte ans dem lä!!gft nicht mehr
ungewöhnlichen Wege der Heiratsatrtrorice in öffe!!t-
lichen Blättern eine Frau, weil es ihm a!!geblich
in seinem Wohnort Oppcin an Damenbekannt-
fchaft gänzlich fehlte. Als sich daraus ei!!e junge
Dame aus Rawitfch meldete, trat er mit dieser
zwar alsbald in BriefwechseL fragte aber als
vorsichtiger Mann zugleich bei der Polizei iiber
deren bislperigc Führung, Charakter usw. an.
Er mufzte indessen den Bescheid erhalten, das; die
Polizei bisher noch nicht autorificrt sei, in dieser
Bseife zur Herbeiführnng glücklicher Ehcn
mitzuwirken.

Sosnowice, 14. April. Gestern abend
drangen drei maskierte mit Browningrevolvern
bewaffnete Banditen in ein Logierhaus, in dem
eine Anzahl Eife!!bah!!beamten Karten spielten
und zwangen die Anwesenden unter Todes:
Drohungen zur Herausgabe ihrer Barschaft.Mit etwa 200 Rubel ergriffen die Täter die
Flucht und entkamen

� [Der Bierfilz als Verräterjj Eine
Ehcirrrrtrgsgefchichte wird im Hanfaviertel zu
B e r ll!! kolportiert. Ein vielbefchäftigter Rechts:
amoalt, der eine junge, hiibfche Frau hat, nahm
seine Gattin allwöchentlich zu einem Skatabe!!d
in ein besseres Reftauratit mit. Als einzige
Gesellschaft hatte die Frau Rechtsanwalh wäh-
re!!d die Herren spielten, lediglich die Gattin
eines Skatbr!!ders. Kürzlich bemerkte der Rechts:
anwalt, daß feine Gemahlin mit einein Bleifiift
ganze Zifferureiheti schrieb. Als sich der An-
!valt rinbeobachtet wußte, fah er fich die siechen-
exempel seiner bessere!! Hälfte etwas näher an.
Dabei fiel ihn! auf, daß die Ziffer 5 jedesmal
außerordentlieh groß geschrieben war. Tags
darauf kehrte er um 5 Uhr unvermutet nach
Haufe zurück und fah sich dort dem -� Ober-
kellner feines Stammlokals gegenüber. Der
Ganhmed wurde von dein Hausherrn einiger-
maßen unfanft aufgefordert, die Wohnung zu
verlassen. Ob er der Aufforderung mit seinem
stereotypen »Bitte sehr, bitte gleich«nachgekommen
ist, darüber schweigt die Geimimte.

� sBlitzfchlags Sonntag mittag wurde,
wie aus Graz gemeldet wird, während eines
Gewitters in Gletsdorf l0 Personen, die sich
von der Kirche auf dem Heimwege befanden,
vom Bllh getroffen. Ein Mädchen war sofort

� Eharaplgnonzucht in! Freien. Bisher wurde�die Chatnpigrioiizrtcht nur in geschlossenen Räumen be-trieben. Jm Freien gab es gelegentlich Ebanipigiionswildwachsenly aber eine eigentliche Zucht im Freier!ia11D nirgends statt. Einen! allen, erfgl!re!!e!! Clnunsbignonziichter in Braunschtveig J. Perrensatts ist esnun gelungen ein Verfahren zu finden, bei den! dieZucht auch im ieicn möglich ist. Es werden im Sommer,Ende Juni, Vlnfaug Juli, ia11ge Erdhiigel aufgeworfen;daran wird vor-bereiteter Dünger gepackt. Dieser Düngerwird mit B · und mit einer dicken
Erde bedeckt. spie Pilze eriuoickelti sich dann maffen-haft in der Erde; es ums; darauf geacluet werden, toennD_ie Erde plagt, da es dann Zeit ist. die Pilze zu ernten.Eine genaue Knlturangabc aus der Feder von J. Verre-matts e!!thäll der praktische Ratgeber im Obsis undGartenbaiu Die fiel! fiir Chautdignoiizttcht in! Freier!sich diesen Bericht vom Geschästs-kurz! des praktischen Ratgebers in Frankfurt a- O. senden0|i011.
tot, Die a11Dere11 9 Personen erlitten teils schwere
teils leicbtere Brandwunden.

sEi!! Pfarrer, der Kanonen er-
findet.] Der Pfarrer Lonis Mahor in Grand-
vanx im fchweizer KantottWaad führte a!!fEl!!-
lad!!!!g befre!!!!deter Offiziere in der Lausanner
Offiziersgesellfchaft eine von ihm erso!!!!ene elek-
trische Kanone vor. Die Erfindung wurde in
einem zierlichen Modell vorgefiihrt. Das kleine
Gefchützrohr schoß ohne Feuer, Rauch und Knall,
nur unter den! Ausleuchten eines klei!!e!! Funkens,
die Bolzen, die als Gefchosse dienten, drangen tief in
das als Scheibe dienende Brett. Der 1865 geborene
geislliche Herr von Grandvartx foll fcho!! d!!rch
verschiedene gelungene tem11iime Erfi!!d!!!!gc!! von
sich reden ge!nacht haben.

� sPerrücken ges!!cht.] Jn Wien gibt
es, wie das dortige Extrablatt schreibt, gegen:
wärtlg keinen ringliicklicljeren Mann, als den
Frife!!r des deutscher! Bolkstheaters. Er hat
nämlich für den vielbefprocherteti Festzng zum
Kalferjubiläuni nicht weniger als 1800 Perücken
zu liefern, darunter viele Allo!!geperiicken, die
einen großen Aufwand von Haaren erfordern.
Woher aber fiir 1800 Perücken die notwendiger!
Haare nehmen? Jm Auftrage des Frife!!rs
schwärmen nun Age!!te!! in Galizien und Ungarn
herum, un! das notwendige Material ficherzu-
i&#39;ie1Ie11. Und nicht bloß der Frife!!r des Deutfcheci
Bolkstheaters, noch a!!dere Wiener Eoiffeure sind
mit Bestelluttgen von Perücken überhäuft. Man
kann sich Den Wettbewerb um gutes, fchönes
Haar vorstellen, das von den Köpfen lebe!!der
Me!!fche!! genommen wird. Wie viele Leute in
Galizien und Ungarn werden Haare lasse!!
müssen, un! den e11or1ne11 Bedarf für den Wiener
Festz!!g zu decken? Wie viele Mädchen und
Frauen werden sich von ihren! Kopffchmucke
trennen müssen, wie viele Tränen werden fließen?
Allerdings trocknen die Zähren rasch, weil gute
Preise gezahlt werden.

Der Riefenbrand in Ehelfea bei
Boston  Vereinigte Staaten! Wie telegraphifch
gemeldet wurde, hat ein an! Sonntag entfiandener
Brand in der Bofto!!er Vorstadt Chelfea einige
h!!!!dert Häuser eingeäfchert. Es ist zurzeit noch
!!icht möglich, genauere Angaben über den durch
den Brand angerichtetcrc Schade!! zu machen.
Doch wird er auf zwölf Millione!! Dollars be-
ziffert. Die Versicherung belä!!ft fich auf über
5 Millionen Doilars Etwa 10.000 Personen
find obachlos und leide!!, soweit fie außerhalb
der Stadt unter freiem Hinnncl nächtigen mußten,
sehr unter der Kälte. Bericht wurden bei dem
Brande 400 Personen. 100 Personen werden
vermißt, von denen utöglicherweife viele ums
Leben gekommen find. Bisher wurden fünf
Leichen geborgen. Die Trüntnter wurden von
14 Milizkompagnien überwacht, die bereits zwei
Piünderer auf der Stelle erfchosse!! haben. Eine
Frau die verhindert wurde, in ihre brennende
Llsohnung einzudringen, um ihr Vermögen zu
retten, erscholl sich aus Verzweiflung. Unter
den verbrannten Häufern befinden sich vier Bank-
gebä!!de, derer! Kellergewöibe eine Masse von
Trümmern, Schlacke und Asche bilden. Außer-
dem befinden sich unter den abgebranuteen Ge-
bäuden, deren Zahl auf 500 gefchätzt wird, 13
Kirchen, 5 Schulen, und viele andere öffentliche
Gebäude. Als Ursache des Brandes gilt Selbst-
eritzüiidiing von Lumpen. � Der Boftoner Vor-
ort Chelfea ist von OstiBoston durch den Chelsea-
Creek getrennt. Die Stadt hat etwa 40.000
Einwohner.




